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Vekannkmachung. .
. Nachdem bei der Abstimmung sich d>e Mehrheit
der beteiligten Gewerbetreibenden sur dw Ausdey
"ung der Zwangsinnung für das Mullerhandwerk

die Kreise Wiesbaden -Land, Rheingau und_und
Grund desUntertaunus 'erklärt " hat" ordne auf y ;

8 100 Abfall 1 der Reichsgewerbeordnung und Znfer
100 Abs 3 der Aussührungsanweisung vom 1- Mm
/004 hiermit zum 1. September 1922 die Zusammen-
lUung der bestehenden Zwangsinnungen der KreiseX (ßftoinnmi 11Tlb HtttettCUinUS 3^MNg der vesteyenoen
^ 'esbaden-Land, Rheingau , und Untertaunus zu
°>ner gemeinsamen Zwangsmnung für alle m den
genannten Kreisen das Müllerhandwerk selbständig
ausübenden Gewerbetreibenden mit dem Sitze m dem
jeweiligen Wohnorte des Obermeisters und dem
Zainen „Zwangsinnung für das selbständige Mulle -
8°werbe in den Kreisen Wiesbaden-Land, Rheingau
^iid Untertaunus " an.
„ Bon dem' genannten Zeitpunkt ab gehören alle
gewerbetreibenden, die das genannte Handwerk be
ikeiben, dieser Innung an . ,

Wiesbaden, den 10. Juni 192„. “rs ««*, Regierungspräsident . ,
g . 33. : v o nRedern.

3167
Di» Maaistrate und Gemeindevorstunde des

^reifes ersuche ich mir die mit der vorgeschriebenen
Bescheinigungund dem Gemeindesiegel versegenen

KKL SKS -E ».-» V LFehlanzeige ist nicht erfor-
^Iich7 "aüch' bedms es , keines Begleitberichtes zurEinreickiuna

uuuj , Yä
reichung der Verzeichnisse.
Die Bescheinigung hat zu lauten.

„Die vertragsmäßige Verpflegung und G
^ieduna der vorgenannten W.mien wayrenv
^er obenbe3eichneten Zeit beschemigt.

Ich erwarte , daß die Einreichung der Berzeich
"isse pünMch zu dem gestellten Termine erfolgt.

Wiesbaden, den 24. Juni idr .:..
Kreiswohlsahrtsamt . .. ,

„toi . III - Jugendwohlfahrt und allgem. Fürsorge.
^ 'Nr. II . W. 348/1._ Schlitt. __
^r . 317.

Verordnung ^ . ir ,
Oetrcffenb die Anwendbarkeit des ß 13 der deutschen

^uni 1919; ^ i
Wenn die Interalliierte Rheinland --Kommtsslon

A Grund ausreichender Anhaltspunkte A s -ht
'!t-ch°ß die^durch das adere Gernht ^ us Grund d̂e^R- baß die durch bas ooere - -
8 15 der Strafprozeßordnung eAorMliche Uever
r°8ung der Zuständigkttt emes Gerichts^̂ d^
?.v̂ en Gobiets auf ein Gericht des■hW- 4._ x «Inmor

Ersetzung dieser vor-
aenanMen Verordnungen zu verhindern , oder daß
üe den Unterhalt, die Sicherheit und d.e Befugnisse
der 'Besatzungstruppen oder die öffentliche Ordnung
bp-üdrt % kann die Interalliierte Rheinland-
Kommission die Ausführung der die Uebertragung
anordnenden Gerichtsentscheidung untersagen.
° Die auf Grund dieser Verordnungen ergehenden
irnllcheidungen der Interalliierten Rheinland -Kom-

fhrh für alle Gerichts- und Derwaltungsbe-
IjSen de? b!setzten Gebiets, sowie für alle Parteien
bindend. Artikel  2.

Kein Gericht des besetzten Gebiets darf eine die
Uebertragung anordnende Entscheidung >m a-mne
des vorstehenden Artikels 1 vor Ablauf emer Frist
„an 15 Tagen ausführen , beginnend mit dem Tage
der Bekanntmachung dieser Entscheidung durch den

Kreises, in dem das Gericht seinen -sitz hat.Artikeln.
Inuerbalb der in vorstehendem Artikel vorge-
2nneryaw beteiligte Partei durch ein

Ä D ai tten ' d r Interalliierten Rheuiiand-
Kvmmission ün Kreise. in Sem das Gericht seinen
Sitz ^Hat, gerichtetes Gesuch. Berufung gegen die

Ue'DeSS ÄesAntrages ist durch den Gesuch-
st-ller an das Gericht zu richten, welches d.e Aus-
lübruna der Uebertragung b>s zur endgültigen Ent¬
scheidung der Interalliierten Rheinland-Kommission
auszusetzen hat. 4_

Sie Interalliierte Rheinland -Kommission kann
innerhalb der in vorstehendem Artikel vorgesehe¬
nen Frist von 15 Tagen dem Gericht mittei .en, daß
sie von Amts wegen "der Ausführung der dis Ueber-
traaung anordnenden Entscheidung widerspricht.Artikels.

Die Interalliierte Rheinland -Konimisston kann
die Morlaae aller Urkunden verlangen , d.e ihr er-
forderlich erscheinen, um ŝich über
der die Uebertraaung anordnenden Entscheidungen
zu erklären, und kann in diesem Falle die in vorge¬
nanntem Slrttkei vorgesehene F̂rist verlängern.

Wenn die Interalliierte Rheinland -Koinmission
der Ansicht ist, daß die Umstände des Falles es
recĥ ertigen, kann sie gegen die Partei , welche unge-
recktferttaterweise die Berechtigung der die Uber-
traauna ^ ordnenden Entscheidung bestritten Hat,
eine GAdsEase festsetzen. welch- 10 000 M. nicht
übersteigen darf . 1.

Die Verordnung ist im Gebiet des Brückenkopses
Kehl anwendbar.

Die Verordnung tritt am 15. Juni in Kraft.
C o b l e n z , den 26. Mai 1922.

Interalliierte Rheinland -Kommission.

Die EtMsröKKg Raihe«M"s.
^ 4<• <• <'' i i.... U, rtrsi  ifC. 11 flt' 0115

WMW Mi
WkWlKM MM ».
Bet ! in , 24. Juni . Nach einer

amßlichen Mitteilung an den Reichs,
lag . ist KsichSMinistsr D?. Nalhenau
hsuke vormittag auf der Skeatze, kurz
nachdem er feine Villa im Grüne.
ma lO  verlassen Halls , um fich nach
dem AUSMürttgsn Am! zu bsgeüsu,
gxschysten morden . Er blrsb sofort tot.

Der Cäker fuhr im Auto ueden Rattzenall;
das Auto sauste nach voüdrachter Lat wetter.
Der Later konnte enttonuireu.

Augenblick hätten aber bereits Schasse aus dem
anderen Krastwagen geknallt.

B e r l i n , 25. Juni . Der Polizeipräsident ver-
öffentlicht über die Ermordung Raibenaus « nê Be¬
kanntmachung, nach welcher bi- Belohnung sur dw
Ergreisung der Tater auf eine Million Tcark eryoyi

Berlin.  Das Ministerium des A u s w ä r -
t i g e n dürfte zunächst n i cht b e s ° tzt werden. Der
Reichskanzler, der vor Rathenaus Berufung,tue aus-
wärtigen Geschäfte selbst leitete, scheint ste letzt wie¬
der aufnehmen zu wollen. (F . Z-)

Zu dem Hergang der Xat
Berlin,  24 . Juni . Zu dem Attentat auf

Rathenau ersährt Wb weiter solg-ndes: Reichs-
minister Rathenau wurde heute vormittag rn der ll-
Stunde , während sein Auto die Konigsallee in oer
Villenkolonie Grunewald passierte, auf Kreuzung der
Erdener und Wallotstraße erschossen. Der L..ter hat
im Kraftwagen die Flucht ergriffen. Eine von der
Kriminalpolizei gebildete Mordkommission hat s -
fort die Verfolgung des Täters übernommen , nach¬
dem bereits 'Radsahrstreifen der Schutzpolizei un¬
mittelbar nach dem Attentat das Auto des Taürs
verfolgt hatten. Aon anderer Seite erfahrt Wb, Uu
nister Rathenau fuhr in Begleitung einer Dame in
feinem Prwatauto , das von > mem Ehauffeur ge
führt wurde, die Königsallee m der Richtung Halen
fee entlang . Aus einem Vorbeikommenden Auto,
das angeblich von drei junaen Leuien besetzt war.
lallen mehrere Schüsse abgegeben , worden sein.
Minister Rathenau war sofort tot. Die Leiche wurde

L ;~|,«r Wohnung gebracht. Rach einer weiteren
Meldung soll nach der Abgabe der Schüsse noch eine
Handgranate geworfen worden sein.

Die „Köln. Ztg ." schreibt:
Ueberall da im deutschen Volke, wo man sich

den Blick nicht durch Leidcnichast hat trüben mssen,
wird der Mord an Rathenau als « n« Schande
empfunden, vor dem der 'Patriot fem Haiipt un
Scham verhüllen möchte, -an Scham>über̂ oie poli¬
tische Verwahrlosung , die »n deutschen Volke sich
dadurch kundgibt, daß es in der von Not und Ge¬
fahr mndrohten Lage sich nicht zu . einer G« n-m-
chast zusammenschließen vermag , die alles Gegen-
ätzliche einer hohern Einheit der Selbstbehauptung

und nationalen Würde unterordnet . Wir haben er¬
lebt wie die Ermordung Erzbergers die Flammen
der ' Zwietracht hoch aufiodern ließ uno unser An¬
sehen im Ausland , auf das wir so bitter notig ange¬
wiesen sind, beeinträchtigt hat . Roa , ist dieses 33er-
brechcn nicht gesühnt, und abermals vergre,fen sich
Mörderhände an einem der ersten politischen Ver¬
treter des Reichs. Daß die Beweggründe die glei¬
chen find, wahrscheinlich noch vermengt mit :-inem
niedrigen Antisemitismus , muß , leider vermutet
werden. Di« Meldungen aus Bertm berichten ledeN
falls von der politischen Bedeutung , die man dort
in parlamentarischen Kreisen der Mordtat beimiht,_v. r .".l , \y,i  mirh hu' ß̂

Wettere Einzelheiten.
Berlin,  24 . Juni . Zu der Ermordung des

' unbesetzten Ge-
^TüEWEkuvg hat,idie ' Anwendung der „ D-r-
Ldnungen 27 70. 90 oder 98 der Jnt -ralluerten
Rheinland-Kommission,  oder einer anderen

Wird den Polizewcrwalkungen und Ortspolizei-
bchörden d-s Kreises zur Kenntnis gebracht.

Wiesbaden , den 21. Juni 1922.^ ^ vdrat.

l, Quer eui» - - ; - - - ^ 0 / ) +
Der Sflfßtenffanb Auscrng3^ 5lrc*3 Wiesbaden Land

^cgiermlgsbechk Wiesbaden . ^ ,dur» schn>M!ch), 4 = gering, 5 = s-hr g-rmg
^guwchtung-ztff-ni (Noten): 1 = sehr gut. 2 = gut . - ;- —

Fruchtarten
nsw.

^lnterweizen .
^"Mnierrr eizen

Onterfpelz(Dinkel),aus,mit
bckinilch, »•Weizen ob Roggen

^ ‘lUetrosjgen

>Uiü',m

‘J')'timeitoggen
ÜNiitergerste.
^"Niraergerste.
5>emeuge aus vorstehenden

®elrtiöeart £n.
ßas er
Erbsen und Fntiererbsen

aller 6rt (Peluschken) .
^Äerbohnen (Sau-, Pserde-

bahnen) . «
^nsen und Wicken . . .
Kartoffeln.
^akettüben j . Zuckeisab-.ikat.
^ ‘Oteuiibeu (Runkeln) . .
böinterrapr und -Rübsen .

(Cein) .
Vl!« , auch mit vennischutig

von Gräsern.
l3ntie.tu

Itt:

flnd

Üejenm.Be. ob.Eiitwüslsrungs
Anlage,, (Kiele'.toicjen) . . .

ere Wiesen

vtsimsmiN! rcrs viariienuu .. .<
»ende Einzelheiten. Trotz des regnenschen Wetters
war das Verdeck des Autos des llRmisters herabge-
i^-li-koo-r und dieier Rmftand sollte Dr. Rathenau
zum Verderben werden. Als das Auto des Ministers
die Königsallee passierte, er chien em blauer Kraft¬
wagen und fuhr einige Sekunden neben dem
Ministerauto her. Als dieser Wagen dann, das Auto
Rathenaus überholte, erhoben sich auf bcm
Mcksitz befindliche Personen — nach anderer -Dar¬
stellung hat nur ein Täter geschossen feuerten
mehrere Schüsse auf den Minister ab. Dr . Rathenau
wurde von drei Kugeln getroffen, von oenen eine m
den Kops, die beiden anderen rn die Brust gingen
und den sofortigen Tod hcrbcisuhrien. In dem
Augenblick, als die Schüsse steten, erhoo sich der Mi-
niftcr und wurde so stehend getötet. Gegenüber der
Mordstelle befindet sich ein Neubau ; von f̂ r tarnen
mehrere Maurer herbei, um dem Minister R>lse zu
bringen. Der Ehaufseur fuhr dann das Auto i-ach

, Dr . Rathenau wurde in s-in Schlafz-mmer
gebracht und deHn 'der Nähe wohnende Dr. Werner
benachrichtigt, der alsbald erschien, aber: nur nock den
'rod festftellcn konnte. Die m der Rahe ber>ndiicheKracken der Schu seTod feststeucn ronnce. -um ... *
Doineiwache, auf der man das Krachen der Schutze
gehört hatte, benachrichtigte das V°^ne^ miTdcrvon dem alsbald Regierungsrat Hoppe nnt der
Mordkommission erschien. Inzwischen hatten fch n
die Beamte der Grünewalder Polizeiwache die

Ober lebr gering, da nur wenige Radfahrer zur wer

gen anhalten zu .lassen, übereinstimmend«!
Zeugenaussagen sind die Insassen, o >der- oder
jüngere Leute, durch Schutzbrillen und L^ ei-^ °°er
Gummianzüge vollständig Polizei
gemacht gewesen. Die Bemühungen der Pouzei
richten sich auch aus die Bersoigung von Hesters
Helfern, die offenbar vor dem Hvufe des - >
gewartet und den Mördern ben Augenb.ick der A
ghrt mitgeteilt haben.

und überall im ' Reich wird die-e Aufsasfung zu-
stimmenden Widerhall finden. Wer noch Mm-
destmak von Verantwortungsgestchl gegenüber dem
eignen Volke besitzt, der muß ,etzt wünschen, mcht
nur daß das gemeine Verbrechen seine Sühne f.n-
dei, sondern auch, daß man endlich in allen Lagern
nu- Beünnung kommt und nicht sur die Zwecke
-wer Richtung und Partei ausbeulen will, was eine
Schmach und Schande für alle ist. Es muß,endlich
ein geminfamcs Bemühen darauf gerichtet werden,
solche Vorgänge unmöglich zu macyen, es muß die
Notaemein 'chaft geschaffen werden, an der allem
wir uns moralisch, wirtschaftlich und politisch wie¬
der aufzurichten vermögen.

Mil Dr . Walter Rathenau ist einer der aus¬
drucksvollsten und ohne Zweisel .auch wer J **
füblasten Köpfe des nachrevolutionaren Deutsch¬
lands ausgefchieden. Er war am ^0. September
1867 als Sohn des Gründers der Allgemeinen Elek-
triritätsaelellfchaft Emil Rathenau geboren. , Zn
Beginn des Weltkrieges wies er auf d.e Wichtigkeit
der Rohstoffversorgung  Den t s chIa  n o s
mit allem Nachdruck hin. Es wird wohl niemand
«eben der heute noch bestreiten mochte, daß es em
der größten Unterlassungssünden der Regierung der
wilbelmlschen Regierung war , die, Wirts gastliche
Mobilmachung Deutschlands rechtzeitig ebenso vor-
rubereiten wie die militärische, oowohl ihr War-
nungsrufe aus den Kreisen der Volksvertretung und
der Wirtschast in großer Zahl zugcgangen sind.. Wir
willen taute alle, daß diese Unteriassung mit ein
Imuvtarund für die furchtbare Niederlage ist, die
uns qAroffen hat. Wenn sich also Wolter Rathenau
mit klarem, scharfem Blick und geistigen Energie,
der Regulierung der Rohstossversorgung Deutsch¬
lands im Kriege annahm , st liegt darm auch em
vaterländisches Verdien  st. Rathenau be¬
hielt übrigens die Leitung dieser Organisation nicht
selbst, sondern überlieh sie v:ndern, vornehmlich m>-
litärischcn Händen, und wandte sich w'Sder seiner
Tätiakeit in der Industrie zu, wo er nach dem Tode
fein-' s 'Vaters im Lahre 1915 das Präsidium der
Allaeme.nen E!ektrizitätsgescllscha,t übernahm.. . . «n.. ^ vi- rrUnT̂r Dothen9lad> der ganzen Wesensart Walter llla.henaus
konnte cs für Niemand eine Ueberrafchnng sein, daß
ibm aerade bei der Revolutionsregierung eine be¬
ordere beratende Rolle in wirtschaftlichen Fragen
rüstet Doch erst im Mai 1921 ent'chloß er sich, im
®L ‘ ß fl j,jnott Wirih e.n Amt anzunehmen , undÄääV » '. d-s-»% r,R

nannten Wiesbadener Abkommens über die Sach-

StflSHm Kli ' wf ' to Schicksals
Nfchlesten aus d-.n Kabinett Wirth aus . ,hat ,hm

B e r l ! n , 25. Juni . Wie die D̂eutsche Allge¬
meine Zeitung " mitteut , brachte Rather
gestrigen Abend bis in die Morgenstunde
des amerikanischen Botschafters H°ust °n m^der
amerikanischen Botschaft zu. Unter d .
befand sich auch Hugo St 'mnes. den Rathenau ^ m
feinem Automobil nach dessen Berlme ^ ,
fuhr . Dort trennten sich beide Herren g {n’ r
und wohl erst ein Stunde stater W 9 r ^
zur Ruhe . Rach dem -.Achtuĥ lbendblatt
der Chauffeur Rathenaus bei der V >5 Gefchwin-
nehmung . daß das At.enta m st
digkeit vor sich gegangen sei, daß Das
wnßtsein dessen gekommen sei, w J bc;•)!„ ho« Mördern liobe sich von o r ‘

D.r fr«fiWt«
wnßtsein besten gekommen if , „T * her linken
Auto mit den Mördern t l’C■ 1 Ira ! b
Seite an den Wagen des Mm eis ^ raugedrangn^
Der Ehausfeur se! nach rechts ausgcbogen. -an

ofvrffhkfien ous Dem ^ uu ; vû , •
Tr auch weiterhin nahegestanden, st daß, tx■ im^luftraa fchon im Dloocmbtt 1 -1 feine
Lon oner Reste unternehmen konnte, Amtlich war
Rathenau schon im Januar 1922 wieder aus der
Kanterenz von Cannes,  wo er «mdrmg-
liche überzeugende Worte in der Mutterfpvüche der
Sieger an diese richtete und sie im lltamen der welt-
mirtschaftlichen Gesundung an ihr Verantwortlich-
keitsaesühl ermahnte . Bald danach hat Rathenau
ein Amt als Reichsminister des Aeuhern ange^

nommcn, aus dem heraus er nun plötzlich durch
Mörder !,and gerissen worden ist.

3lls einer der ausgeprägtesten Charakterköpfe
aber wird Dr . 38a!ter Rathenau in der Geschichte
des repubiilamschcn Deutschlands weiterleben.
Kann man seine Bedeutung auch noch nicht an den
äußern Erfolgen messen, so muß ihm doch Freund
und Feind bescheinigen, daß er mit seiner Zeit als
ganzer Mann gelebt mid gewirkt hat.



Der Wms MW Schütz HZ?Republik.
AutzeeordenittchL Mittel Kz außerordMMchen Zetten «- Lln Stsatsgenchts-
hof für Politische Verbrechen. — Gegen Bedrohungen rmd Verleumdungen

Berlin , 24. Iuni. Der  Reichskanzler
verlas ln der heutigen Abendsihnng des Reichstages
einen Aufruf der Reichsregierung,  worin
es heißt: Eine ruchlose, nichkswürdige Verhetzung,
welche sich gegen die Staaksform richtet und ihre
Diener vogelfrei erklärt, treibt immer wieder un

konischen Regierung des Reiches oder des Landes
verherrlicht oder billigt oder solche Gewalttaten be¬
lohnt oder begünstigt, ferner wer zu solchen Gewalt¬
taten aussürderk, aufwiegelt oder sie mit anderen
verabredet, wer Persönlichkeiten genannter Art ver¬
leumdet oder öffentlich beschimpft, wer öffentlich die

klare, politisch verblendete oder verwilderte Köpfe zu republikanische Staatsform ober die Reichsfarben
Mordversuch und Mord . Der Mord an Rakhenau j oder die Landesfarben beschimpft, schließlich wer an
ist nur ein Glied in der Kette wohlvorberelketer An- ' einer Verbindung der in §§ 128, 129 des Slrafge-
schläge aus die Republik. In Verteidigung dagegen j sehbuches bezeichnet«» Art teilnimmk, wenn sie den
muß Durchgreifendes geschehen. Die Reichsregie- Zweck hat, dis republikanische Skaatsform za unter
rung empfahl daher, daß der Reichspräsident von
der verfassungsmäßigen Befugnis Gebrauch mache
und durch Verordnung den Schuh des Staates und
das Leben feiner durch politische Mordorganifationcn
bedrohten Vertreter sichere. Die Reichsregierung er-
warkek, daß das deutsche Volk sich hinter die De-
mühungen der Regierung stellt und richtet daher an
die Beamtenschaft, die Arbeiter aller Parteien , an
das ganze freiheitliche Bürgertum die ernste dring¬
liche Mahnung zum Schutze des Staates in Rot und
Gefahr zufammenzuslehen.

Die heule vom Reichspräsidenten erlassene
Verordnung zum Schuhs der Republik
bestimmt, daß Versammlungen. Aufzüge, Kund¬
gebungen verboten werden können, wenn die Be-
sorgnis begründet ist, daß in ihnen Erörterungen
stattfinden, die zur gesetzwidrigen Beseitigung der
republikanischen Skaaissorm oder zu Gewalttaten
gegen jetzige oder frühere Ätkgiicder der republikani¬
schen Regierung des Reiches oder des Landes auf¬
reizen, solche Handlungen billigen oder verherrlichen
oder die republikanischen Einrichtungen des Staates,
in den inneren Frieden gefährdender Weise verächt¬
lich machen. Vereine, Vereinigungen, die solche
Bestrebungen verfolgen, können verboten oder aus-
gelöst werden. Zuständig sind die Landeszenkralbe-
horden, die der Reichsminister des Innern um solche
Maßnahmen ersuchen kann. Glaubt eine Landes-
zentralbehörde, diesem Ersuchen nicht entsprechen zu
können, so enkschcidek der S t a a ks g e r i chl s h o f
zum Schuhe der Republik,  der beim Reichs¬
gericht errichtet wird und aus sieben Mitgliedern be¬
steht, von denen drei das Präsidium des Reichsge¬
richts, vier der Reichspräsident ernennt . Wer Ver¬
sammlungen, Aufzüge oder Kundgebungen der ge¬
nannten Art veranstaltet oder in solchen als Redner
aufkritt, wird mit Gciängnis von drei Monaten bis
fünf Iahcen bestraft, außerdem kann auf Geldstrafe
bis 500 000 Mark erkannt werden. Besondere
Strafbestimmungen zum Schuhe der Republik be-
drohen mit denselben Strafen , wer öffentlich Ge¬
walttaten gegen die republikanische Staakssorm oder

graben.
Die Vorschriften des Gesetzes über die

Presse  über Beschlagnahme von Druckschriften
finden auch aus die in dieser Verordnung bezeichneten
Vergehen mit der Maßgabe Anwendung , daß gegen
den Beschluß des Gerichtes, der die vorläusige Be¬
schlagnahme aushebt, die sofortige Beschwerde statt-
findet und die Beschwerde aufschiebende Wirkung
hak. Wird eine Beschlagnahme einer periodischen
Druckschrift durch das zuständige Gericht angeordnel
oder bestätigt, so kann die Druckschristb i s a u s d i e
Dauer von vier Wochen  verboten werben.

Wer eine verbotene periodische Druckschrift
hecausgibt, verlegt, druckt oder verbreitet , wird mit
Gefängnis von drei Monaten bis zu fünf Ichren
bestraft, neben dem auch auf Geldstrafe bis zu
500 000 Mark erkannt werden kann.

Mitglieder der Regierung des Reiches im Sinne
dieser Verordnung sind der Reichspräsident, der
Reichskanzler und die Reichsminisler.

Dazu kommt eine weitere Verordnung:

Bsrh-ot bestimmter Versammlungen.
Mit Rücksicht daraus, daß bei der allgemeinen

kiesen Erregung der Bevölkerung die nachstehend ge-
nannken Veranstaltungen zu schweren Zwischensällen
führen können, verordnet der Reichspräsident aus
Grund des Artikels 48 der Versaffung des Deutschen
Reichs zur Wiederherstellung der öffentlichen
Sicherheit für das Reichsgebiet, was folgt:

Die Landeszenkralbehörden werden ermächtigt,
die sür 28. Iuni 1922 geplanten Veranstaltungen zur
Erörterung der Annahme des Friedensvertrages
oder damit zusammenhängender Fragen auch außer
den Fällen des Artikels 123 der Reichsversasiung zu
verbieten. Das Gleiche gilt bis auf welkeres von
den Regimentsfeiern und anderen Versammlungen
von Angehörigen ehemaliger Truppenteile.

Wer eine hiernach verboiene Versammlung ver-
anstallek oder in einer solchen als Redner auslrilk.
wird mit Gefängnis von drei Monaten bis zu fünf
Iahren bestraft, neben dem auf eine Geldstrafe bis

gegen Mitglieder der jetzigen oder früheren republi - zu 500 000 Mark erkannt werden kann
T^ yr«iwqM»aww «W ^TTiy,«̂ wig.M;ĝ sans arBBBgaBan̂ ^

Mß TmsrWmg hes Aeichsiages.
Reden Loebes und Mrlhs . - AlMeraNsäMg im Mnzen Reich.

Berlin,  24 . Juni . Die Sitzung begann um
3.15 Uhr. Der Sessel Rathenaus war mit Flor um¬
hüllt . Nach und nach erschien das gesamte Mini¬
sterium mit dem Reichskanzler an der Spitze. Noch
vor Eröffnung der Sitzung kam es zu stürmischen
Szenen , als Äbg. Helfferich feinen Platz einnahm.
Auf der Linken erschollen unaufhörliche Ruse:
Mörder ! Mörder ! Kommunisten und Unabhängige
drängten nach den Plätzen der Rechten hin und
riefen unaufhörlich : Hinaus mit den Mördern!
Hinaus ! Abg. Helfferich blieb auf seinem Platz
sitzen. Mehrere deut.chnaiionale Abgeordnete stellen
sich schützend vor Helfferich und suchen die andrän¬
genden Abgeordneten von der äußersten Linken ab¬
zuwehren . '

Präsident Löbe  eröffnet inmitten des Tumults
die Sitzung . Er bemerkt: Meine Herren ! Rach
der Verfassung steht jedem Abgeordneten das Recht
zu . . . (Großer Lärm bei den Unabhängigen und
Kommunisten und fortgesetzte Rufe : Mörder !) In
dem Lärm gehen die folgenden Worte des Präsiden¬
ten unter . „Ich bin verpflichtet", fo hört man den
Präsidenten weiter sagen, „dem Abgeordneten
chelfferich wie jedem anderen fein verfassungsmäßi¬
ges Recht zu wahren ." Der Tumult dauert fort.
Die auf der Rechten in Lichtem Knäuel zusammen-
stehenden kommunistischen und unabhängigen Ab¬
geordneten fahren in ihren Bemühungen fort , den
Abg. Helfferich zum Beriassen des Saales zu zwin¬
gen. Reichskanzler Dr . Wirth geht in den Saal
hinunter und sucht die Kommunisten und Unabhän¬
gigen zu beschwichtigen. Fortge etzt tönt die Glocke
des Präsidenten . Aus den Reihen der Unabhängi¬
gen und Kommunisten wird dem Reichskanzler zu¬
gerufen : „Sie sind der nächste, Herr Wirth !"

Die Bemühungen des Präsidenten , durch fort¬
gesetztes Schwingen der Glocke Ruhe zu schaffen,
bleiben noch lang« erfolglos . Auch die Worte des
Präsidenten gehen in dem Lärm unter . Abgeord-
it etc von der äußersten stinken, aus deren Reihen
fortgesetzt Zwischenrufe: Mörder , Mordgesindel er¬
schallen, bleiben auf der Rechten vor Helfferichs
Platz stehen.

Der Reichskanzler begibt sich wieder auf seinen
Platz . Es tut sich besonders der Abg. Hölle ln
hervor . . .

Präsident Lobe:  Herr Höllein ! In diesem
Augenblick sind wir zu'ammengekommen, um einen
Toten zu ehren. Der Tumult dauert an.

Abg. Re m m e ! e (Kotn.) ruft dem Präsidenten
zu: Dulden Sie diese Gemeinheit , fühlen Sie das
nicht, Herr Präsident ? Gerade durch Eure Feig¬
heit (zu den Mehrheitssoziaiisten ) ist es so gekom¬
men ! Die Kommunisten und Unabhängigen schreien
wir wollen erst wissen, was er (gemeint ist Helsserich)
bei Erzberger und jetzt wieder getan hat.

Präsident Lobe:  Meine Herren ! Wenn Sie
jetzt nicht Ihre Plätze cinnehmen, muß ich den Ver¬
such einer Ehrung ausgeben.

Die Kommunisten und Unabhängigen begeben
sich allmählich wieder auf ihre Plätze zurück.

Dem Andenken Rarhenaus.
Endlich griff soviel Ruhe ein, daß

Präsident Lobe
Worte zum Angedenken des ermordeten Ministers
sprechen I«M , - -- -- --

Deutsche Reichstagsabgeordnete ! Was diese
Szene hervorgerufen hat, ist eine Tatsache von so
ungeheurer Grausamkeit und Roheit , daß sie uns
das Blut in den Adern aufwallen macht. Heute vor¬
mittag ist — es ist Ihnen allen bekannt —, als er
in einem Kraftwagen seine Wohnung verließ,
Reichsminister Dr . Rathenau von einem anveren
Wagen aus durch Schüsse meuchlings ermordet wor¬
den, (Lebhafte Pfuirufe auf der Linken und Rufe:
Da sitzen sie, die Mörder !), der Mann , der sein pri
vaies Leben, seine privaten Neigungen , seine An
sprüche, seine Ruhe aufgab , um der deutschen Repu¬
blik nach bestem Wissen zu dienen. Nicht aus
eigenem Entschlüsse, nicht aus Ehrgeiz, hat er dieses
Amt übernommen , sondern nach langem Bitten der
Herren , die heute unsere Regierung sind. So oft
ich Herrn Rathenau habe sprechen hören, auch in
der schärfstenPolemik, ist nicht ein unsachlichesWort
über seine Lippen gekommen, und er erlag der Mör-
dcrhand . (Zuruf links: Helfferich!) Ich brauche der
Trauer u:id dem Entsetzen, das uns alle bewegt,
nicht Ausdruck zu geben, auch nicht der Verachtung
für die Elenden, die dieses Werk vollbracht haben.
Aber es steht mehr auf dem Spiel . (Sehr wahr !)
Auf dem Spiel steht das deutsche Land , das deutsche
Volk, die deutsche Ehre ! (Der Präsident sprach diese
Worte mit erhobener Stimme ): Die Täter haben
Gehilfen und Spießgesellen. (Großer Lärm auf der
äußersten Linken.) Ich bin der Ucberzeugung, die
Mörder haben Gehilfen, sie haben Spießgesellen ste
haben eine Organisation von Mördern hinter sich,
die sie schützen und die ihre Taten unterhalten.
(Sehr richtig.) Anders wäre es nicht möglich ge¬
wesen. Und das Blut der El mordeten fällt auf
mehr als auf die Täter . (Sehr wahr !) Es fällt
auf die, die dazu anrerzen , es ' üllt auf die, die die
früheren Anschläge, wenn sie nicht gelangen, mit
Spott und Hohn begleiteten und das Andenken der
Opfer zu besudeln wagten . Seit zwei Jahren , seit
Sie mich auf diesen Platz berufen haben, habe ich
versucht, dieses Amt in Unpartc .iichkeit zu erfüllen.
Aber aus dieser Unparteilichkeit heraus darf ich
sagen, dieser Stuhl (auf Rathenaus Platz zeigend)
stände heute nicht leer, die Tat wäre nicht geschehen
ohne die arenzenlose und gewissenlose Hetze gegen
die Männer , die an der Spitz« der Regierung stehen.
Hier hat eine gewisse Presse gehetzt bis zu dem
Attentat auf Scheidemann, das nicht gelungen ist
und sie hat weiter gehetzt bis zum heutigen Tage,
wo das Attentat gelungen ist und es scheint keinen
Schutz dagegen zu geben. Die Täter haben Helfer,
die sie verschwinden lassen und immer und Immer
wieder von neuem schützen. Einer nach dem
anderen von uns erliegt der kaltblütigen Mörder¬
hand ! Neben uns sinkt ein Freund nach dem
anderen . Doch dieses Mal hat der Mörderstahl den
Mann getroffen, der begabt und geeignet erschien,
die Fäden wieder anzuknüpfen , die der Krieg zer¬
rissen hatte , und der hierbei die ersten Erfolge hatte.
Aber die Stunde gibt mir nicht die Ruhe , sein
Leben zu überschauen und zu würdigen . Sie haben
dem Mann Ihren Dank ausgesprochen, der seine
Persönlichkeit eingesetzt hat . dem Laude und dem
deutschen Volke zu dienen. Sie haben Ihr Beileid
bezeugt der betagten Mutter , der deutsche Patrioten
den Sohn vor die Füße legten. Möge das deutsche
Pol ! auch hiesey suMbaren Stoß Merrvjnden , ,

Als Präsident Lobe geendet hatte, ries der
Rechtssozialift Abg. Wels:  Es lebe die Republik!,
in den die gesamte Linke begeistert einstimmte. Bon
der äußersten Linke ertönen stürmische Rufe : Nieder
m>t den Mördern.

Reichskanzler Dr. Wirth,
(leise beginnend, so daß dir ersten Worte unver¬
ständlich bleiben). Ich darf etwas in ihre Erinne¬
rung zurückrufcn: Wochen sind vergangen, da sam¬
melten sich in Genua die Vertreter aller Nationen,
da rauschten die Reden der Staatsmänner der ehe¬
mals feindlichen Staaten an unserem Ohr vorbei.
Da erhob sich unser Freund Dr . Rathenau . Aus
seinem Munde kamen edle Worte . Getragen von
höchster humanitärer Gesinnung, hatte er*Worte der
Verständigung, die ausgingen von den Taisncyen
der wirtschaftlichenNöte der Welt und der Weltver¬
schuldung in den Saal hineingesprochen in einer
edlen, vornehmen Weise, daß auch die Herzen derer,
die uns bis dahin vielleicht in stärkerer Abneigung
gegenüberstanden, geöffnet wurden . Man hat seine
Worte verstanden, und ein nie gesehener brausender
Beifall aller Anwesenden, Frauen und Männer,
dankte dem Manne , der über die Grenzpfähle seiner
Nation hinaus der Welt den Weg zur wirtschaftlichen
Verständigung und damit zum Frieden mit beweg¬
tem Herzen gewiesen hat.

Nun liegt er tot vor uns , seinen Platz schmückl
ein Rosenbukett. Er fiel nicht nur für sein Volk, er
siel um die Menschenversöhnung, aber (mit er¬
hobener Stimme ) wehe denen, die dieses große Werk
der Versöhnung der Nationen mit diesem Mord
störten. Das Werk darf nicht unterbrochen werden.
Wir müssen dieses Werk, das wir mit schweren
Nöten begonnen haben, fortsetzen. Es ist das Werk
der Rettung unseres Volkes. Es ist aber auch das
Werk der Rettung von ganz Europa . Wir sind
Herrn Dr . Rathenau näher gestanden. Wir nannten
ihn unseren Freund . Gewiß hat Dr . Rathenau viel
Gegner gehabt. Aber vvn dem Augenblick an, wo
er öffentlich in den Dienst des deutschen Volkes ge¬
treten ist und in den Dienst der deutschen Republik,
von dem Tage an hatte er nicht nur Feinde, da hatte
er Todfeinde. (Zustimmung, Zurufe , Rufe : Helfst
rich!).

Dieses Werk, das er sich vorgesctzt hat, die
Rettung des deutschen Volkes unter der Staatssorm
der Republik (mit erhobener Stimme ), das darf durch
diesen Mord und diesen Tod nicht unterbrochen wer¬
den. (Beifall .) Im Gegenteil, alle anderen Repu¬
blikaner Deutschlands und die es gut meinen mit
dein Vaterland und ihrem Volk werden aus diesem
Tod (mit erhobener Stimme ) die größte Kraft
schöpfen, mit denen abzurechnen, die unserem Volk
bei: Tod bereiten wollen. (Stürinischer, sich immer
wiederholender Beifall und Händeklatschen vom
Zentrum bis zu den Kommunisten und auf der Tri
büne.) Die Arbeiterschaft hat in den bitteren Tagen,
wo das Chaos über uns hinwegging, keinem, der
der alten Staatsform treu geblieben ist, auch nur
ein Haar gekrümmt. (Stürmische Zurufe bei den
sozialistischen Parteien .)

Nennen Sic (nach rechts) mir einen politisch
hervorragenden Vertreter bürgerlicher Auffassung,
dem auch nur ein Haar gekrümmt worden ist. (Zu¬
ruf links.) Gegen die Männer , die diesem neuen
Staatswesen dienen, wird ein Gift mit Millionen
Geld in das Volk hineingegoffsn. Von Königsberg
bis Konstanz bedroht eine Mordhetze unser Vater¬
land. Unter Aufgebot aller Kräfte bringen sie in
großen Versammlungen hinaus , daß das , was wir
tun , ein Verbrechen am Volke wäre . Da schreit man
nach dem Staatsgerichtshof . (Pfuirufe links.)

Der Tote hat gegen die, die ihn seiner Raste
wegen schmählich angegriffen haben, die ihn als
Diener der Republik und als Bahnbrecher einer Ver
ständigung der Völker angegriffen haben, nie ein
böses Wort gesprochen. Niemals kam über feine
Lippen, nicht im Kabinett, noch im Freundeskreis,
noch im Gespräch unter vier Augen ein böses Wort.
Er hat nicht nur verziehen mit den Lippen, er hat
auch im Herzen allen denen verziehen, die in den
letzten Monaten und Jahren ihn geschmäht hatten.
Er war eine kindliche Seele . Noch gestern mittag
hat er den ihm neuerdings angebotenen Schutz unte
allen Umständen abgelehnt. (Hört, hört !) Er traute
niemanden eine solche Untat zu. und er hat noch in
diesen Tagen den Gedanken, daß man ihm nach dem
Leben trachten könne, als unmöglich abgewiesen
Wenn wir einen Staatsmann und einen Freund ver
loren haben, wenn das Volk einen großen Sohn
verloren hat, so wollen wir aus dieser entsetzlichen
Tat doch das eine lernen : Geehrte Herren von recht
so, wie es bisher gegangen, ist,

geht cs nicht mehr.
(Stürmischer anhaltender Beifall und anhaltendes
Händeklatschen im Saale und auf sämtlichen Tri¬
bünen.) Wir werden diese Republik, sobald nur er
der Strom des Elends von uns genommen ist, aus.
gestalten mit sozialem Geist.

Ich habe im vorigen Jahre in Biberach den
Mahnruf erschallen lassen: Sorgt dafür , daß in deut¬
schen Landen die Mordatmosphäre zurückgeht. Dieser
Mahnruf war vergebens . Ich rufe alle, die zum
Schutz wahrer Freiheit und bürgerlicher Auffassung
bereit sind, auf : schützt die Republik und unser teures,
gutes Vaterland ! (Anhaltender , stürmischer Beifall
und Händeklatschen auf der Linken und beim
Zentrum .)

Abg. D i t t m a n n (U. S .) (zur Geschäftsord
nung): Ich habe hier in diesem Augenblick nicht das
Andenken des Ermordeten zu würdigen , sondern
nur dem Hause und der Oefsentlichkeit eine Mit¬
teilung zu machen. Die Zentrale der unabhängigen
sozialdemokratischen Partei hat verbürgte Nach»-»cht
darüber , daß der feige Mord , der heute begangen
wurde, das Signal ist zum Sturze der deutschen Re¬
publik. In der ersten Nacht, die auf die Ermordung
des Ministers folgt, sollen die monarchistischmilita¬
ristischen Verschwörer ohne weitere Benachrichtigung
losschlagen. (Rufe : Escherich ist in Berlin , ein
anderer Abgeordneter ruft : Er ist schon wieder ab
gereist!) Ich hielt mich verpflichtet, diese Mitteilung
dem Hause zu machen, und hoffe, daß sie auf frucht¬
bareren Boden fällt als der Antrag , den ich vor
einiger Zeit stellte, als dringendstes Gesetz den Ent¬
wurf zum Schutze der Republis vorzubereiten. Ich
glaube, heute werden auch diejenigen die Dringlich
Jett dieses Antrages anerkennen , die ihn damals ab
gelehnt haben.

Abg. Herm. Müller (Soz .) : Ich beantrage
das Haus möge sofort beschließen, daß die Rede de-
Reichskanzlers im ganzen Deutschen Reich auf Kosten
der Republik öffentlich anzuschlagen ist. (Beifall
links.)

Abg. Adolf Ho ff mann (U . S .): Ich dehne
diesen Antrag ans auf die Rede des Präsidenten.

Präsident Lobe  stellt fest, daß sich gegen die
sofortige Abstimmung über den Antrag kein Wider¬
spruch erhebt. Bei der Abstimmung erheben sich für
den Antrag mit Ausnahme der Deutschnationaien
und der Mehrheit der Deutschen Volkspartei sämt¬
liche Parteien . Von der Deutschen Volkspartei haben
für den Antrag gestimmt Frau von Oheimb, Frau
Dr . Matz und Kulenkampss. Der Antrag ist also
angenmnmen.

Schluß gegen 4 Uhr.
Nächste Sitzung 7 Uhr abends. Auf der Tage

M Mi M&  n. filÄ
Hochheimer Lokal-Aachrichlem
Hochheim. Herr Kaplan Wingenbach ist

Juli uv nach Frankfurt -Oberrad versetzt: an sti»
Stelle koinmt Herr Kaplan Pistor von Hofheim. .

* Die Tabakpflanzer  werden daraul
aufmerksam gemacht, daß sie ihre mit Tabak d
pflanzten Grundstücke spätestens bis zum Ablauf
13. Juli üeni Zollamt « ihres Bezirkes anzumektw
haben. -
Biebrich. V '

* Die Ziegen - Ausstellting  bilden
gestern das Ziel von Alt und Jung . Eine von Bau'
men umgebene Wiesenstäche im Schlvßpark, in ®c
Nähe des nördlichen Eingangs , war von der Groß?-
luxemb. Vermögensverwaltung als Platz für
Ausstellung zur Verfügung gestellt worden. 1°
Ziegen unu Lämmer und die 4 städtischen Ziegch
bücke waren zur Schau gestellt worden. Die w» '
schaftliche Bedeutung der Ziegenzucht war anerkaM
woroen durch die Stiftung von Geldmitteln seiten
un>erer Industrie , durch die Stiftung von Verband̂ '
preisen durch den Nass. Ziegenzuchtoerein und »o
Ehrenpreisen durch den Landkreis Wiesbaden jow>
eines Familienpreises durch die Landwirtschaft-''
kammer. Als Vertreter der Behörden waren 3“*
Besichtigung erschienen Herr Oberbürgermelft
Bogt, zwei Vertreter der Landwirtschaftskamme'
Tierzucytinfpelior Brummer , Kreistierarzt
Schipp und andere. Von auswärtigen Ziegenzuu )'
vereinen hatten sich Vertreter eingejunden aus Dos
heim, Bierstadt , Wiesbaden, Schierstein, Hochheid'
Kreuznach, Worms . Die Ausstellung mar sehr M'
lehrend sür alle Ziegenzüchter und auch solche, die
mm, werden woUen. Sie konnten durch Äergle >)
eststellen, was gute Pflege und saubere HaltM

vermag. In der Hauptsache bestanden die AU
tellurmstiere aus der Raffe der weißen, hornlose>
kurzhaarigen Ziege, deren Zucht sich der Verein
Ziel gesetzt hat. Durch Kostproben konnte sich st"'
Besucher von dem vorzüglichen Geschmack der Ziem"
milch überzeugen. Von Herrn Polak ausgesteu
gegerbte Felle, darunter auch gefärbte, zeigten "
Verwendbarkeit derselben. Um die MittaHSstuN
war ver Andrang zur Ausstellung und besondf
auch zur Milch-Auslchankstelleso stark, daß die Ms
ausvcrkaust war . Durch den nach 4 Uhr nie«
gehenden Regen wurde leider die Ausstellung »
stört und sie wußte vorzeitig gerüuint wer«
qöffentlich gelingt es dem Verein, daß er spm
seine Ausstellungen unter Dach abhalten kan■
Wenn man gelegentlich den Preis einer guten -ö'lx
erfuhr, war man erstaunt darüber , weiches Kap»
die Tiere vertreten . Wurden doch allein für einen
städtischen Böcke 10 000 M . geooten, ein Preis,
gen man sich früher einen Stall voll Kühe ftnschas!
konnte. Die durch drei von der Landwirtschaft,
kammer anerkannte auswärtige Preisrichter vorg
nommene P r e i s z u e r t e j I u n g kam zu \oW
dem Ergebnis : Klasse A, Lämmer:  Ehrenpre
Will). Diedering, 1. Pr . Gg. Kübel, Fr . Stein , k
Pr . G. Kübel, Franz Hofsmann, Joh . Breidenv»
3. Pr . Fritz Leichcr, Loh. Hauch. Klasse A, U e o e
gänger:  Ehrenpreis : Jof . Ludwig, 1-
Freundlich, 2. Pr . Kart Mapper , Kart Grund . Kll!

. 'H Verbanüspk̂ '
l . Pf'

B, 1—2 -jährige Ziegen:

Ph . Schmidt, Fritz Leicher, 2. Pr . Ad. Homer, b
Kehm, 3. Pr . Paul Müller , Wwe. Meyer , Fritz
hoff. Klasse C, 2—5 -jährige Ziegen:  rX
bandspreis Conr . Rasel, Ehrenpreis : Gg. K»
Georg Hönig, 1. Pr . Joh . Schmitt, Nik.

Pr . Gg. Kübel, R . Freundlich, Lud. Ernst, Ü"rffiKraus , Ad. Höwer, Ph . Schmidt, 3. Pr .̂ Fritz Leichs
Joh . Breidenbach, Jug . Richter, W. Hofmaiin, t
Rückert, Heinr . Grundstein . Klasse D, Aelte
Ziegen:  1 . Pr . Heinr . Klee, 2. Pr . S!d. H»^ ,
K. Hohiwein, 3. Pr . K. Aulmann . Ferner w»r
in allen Klassen eine Reihe lobende Anerkennung^
erteilt, desgleichen auch in der Klaffe E für geMiw^
Ziegen. Auch ein Bock aus dem städt. Stall
prämiiert . Der Familienpreis konnte Mi"
des vorzeitigen Schluffes noch nicht zuerkannt ® (
den. Die Verteilung der Preise erfolgt in kv
noch bekannt zu gebenden Versammlung des " o
eins. Die Ausstellung wird sicherlich der ZügciiZ ^
einen neuen Aufschwung geben. Ihre Bedeut
ist besonders während des Krieges zu. richtiger \
kenntnis gekommen und man kann wohl sagen,
viele Kinder der Ziegenmilch in der schweren X,
Leben und Gesundheit verdanken. Der Ber j,
wird auch auf der am 10. Juli in Erbenheim 1» „
findenden Tierschau mit 8 Ziegen und drei Läw»
vertreten sein.

sc Wiesbaden . Das Schwurgericht verhano
am Freitag gegen einen 19jährigen Bahnarbe ,
aus Oberlahnstein, der in einem Alimentationsp
zeh zugunsten eines Anderen einen Fatscheid
schworen und sich dafür 250 Mark hatte beZ»H^
lassen. Er wurde zu einem Jahr neun Mo"» ^
Zuchthaus, sein Freund wegen Verleitung ->,§
Meineid zu zwei Jahren sechs Monaten Zucht'ch.jl:
verurteilt und Beiden die bürgerlichen Ehrenrc ^
auf die Dauer van fünf Jahren aberkannt,
dem wurden sie für dauernd eidestmfähig erklatU ^
In einer gleichen Sache hatte sich ein 20 jaYt>̂ ,
Bergarbeiter aus 5)amborn zu verantworten - «
er fortgesetzt wissentlich Falsches beschworen, w» Z
er zu einem Jahr sechs Monaten Zuchthaus ^
fünfjährigem Ehrverlust verurteilt und ihnt
Eidcsunfühigkcit auf Lebenszeit aberkannt. .

fc Wiesbaden . Vor dem S chw u r g c r > ,
hatteil sich am Samstag der 19jährige Peter
der Schreiner Peter Engels und der Arbeiter
Peters , sämtlich aus Köln, wegen Raubes zu
antworten . Sie hatten sich zu der Karlstraße
Wiesbaden wohnenden alleinstehenden Frau „
Zutritt verschafft, die Frau gewürgt, ihr ^ j„c
Knabel in den Mund gesteckt und ihr dann ...
Handtasche mit 1120 Mark und verschiedene Klcv u
feiten geraubt . Das Gericht verurteilte Ens^ j
wegen Raub im strafschärfenden Rückfall, Heb ^
und Amtsanmaßung zu fünf Jahren und c‘( rj,
Monat Zuchthaus und zehn Jahren Ehrve. * ,
Peters wegen Raub und Hehlerei mit mildet-^ ^
Umständen zu einem Jahr und sechs Monaten „
fängnis und fünf Jahren Ehrverlust , Effer *
Beihilfe zum Raub mit mildernden Umständen
Diebstahl zu zehn Monaten Gefängnis unö
Jahren Ehrverlust . ,-hiH

fc Die Beträge für Nachnahmepakcie, die
zur Bestelluitg übergeben waren , hatte der ji>
schnffner Wilhelm Paul in Griesheim n.^J yet>
mehreren Fällen unterschlagen und für sich u«ii
wandt . Die Strafkammer schickte den ungekr^
Beamten sechs Monate ins Gejängnis.

wc Eine außerordentliche  S t a o ‘, . gu
o r d n e t e n s i tzu n g fand am Freitag ledig»-
dem Zwecke der Besprechung des Rechnungs' ^
anschlags statt, bei dem, wie zu erwarten , s» -gc
herauskam . Einem Wunsch, die Aufwendungen
soziale Fürsorge durch eine besondere 8lbgav̂ Ajit
decken, fehlt es an der gesetzlichen Grundlage-.-!*» v»N/iffi» hk  f »i+t ha»

Krönung: Entgegennahme her Regierungserklärung , - übrigen h-ande.tze es sich hej den geäußsrtell
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Bsstattungswesens , bezw. um das ©egenfeu» feie
möglichste Einschränkung dieser Kommunalisierun-
gen, ferner um die Vermehrung der Holzvorräte,
um hie Erzielung von Einnahmen bei der Kur- und
Bäder -Verwaltung , welche es diesen ermöglichen,
aus Eigenem ihre Kosten aufzubringen , um den
Abschluß des Beamten - Avancements , um die
Staffelung der Gewerbesteuer und Krankenhaus¬
pflegesätze, den Fortfall der zweiten und ersten
Pflegekiasse im Krankenhause usw. Von der Le-
samtiumMe der Einnahmen mit rund j 21 Mil¬
lionen werden rund 383 Millionen oder 73 Prozent
nach dem Vorschläge des Magistrats durch Gebühren
und Tarife , 127 Millionen oder 2S Prozent durch
Steuern und die verbleibenden 2 Prozent durch
sonstige Einnahmen -aufgebracht. Der Haushalt des
Jahres 1920 schloß ab mit 173 Millionen bei der
ordentlichen und 27 Millionen bei der außerordent¬
lichen Verwaltung , während sich im neuen Etat
diese Zahlen auf 521 bezw. 121 Millionen stellen.
Buchmäßig sieht der Rechnungs-Voranschlag eine
Balancierung der Einnahmen und Ausgaven vor,
ob aber die' Einnahmen kassenmüßig einzubringen
sind, meinte Stadto . Kaschau, stehe sehr in Frage,
da die zur Deckung der Mehrausgaben vorgesehenen
weiteren Erhöhungen der Steuern und Gebühren
«ine Höhe erreicht haben und für den einzelnen
Bürger und einzelne Erwerbsstände eine Belastung
herbeiführten , die did Frage , ob es den Beteiligten
überhaupt möglich sein werde, die ihnen ange¬
sonnenen Lasten zu tragen , als nur zu berechtigt
erscheinen lassen. Die Grund - und Gebaudesteuer
soll eine Erhöhung von 10 auf 15 pro Mille er¬
fahren, die Gewerbe- und Betriebssteuer eine
gleiche von 1200 auf 2400, so daß in der vierten
Klasse der mit dem niedrigsten staatlichen Satze Ver¬
anlagte statt 12 in der Folge 288 und der mit
dem höchsten Satze Besteuerte -statt 36 künftig 864
Mark bezahlen soll, in der 3. Klasse sogar der nie-
drigst Veranlagte 768 und der Höchstveranlagte
4608 Mark . Der Gemeindezuschlag von durchschnitt¬
lich 900 Prozent hat im Jahre 1921 eine Ist -Ein¬
nahme von 9J4 Millionen ergeben. Das Zentrum
erklärte feine Bereitschaft, für das erst« Steuerhalb¬
sahr 1500 Prozent Zuschlag zu bewilligen, sedoch
Nur unter der Bedingung , daß der Magistrat unge¬
säumt sich die Ausarbeitung einer neuen städtischen
Gewerbesteuerordnung unter Berücksichtigung der
Staffellung nach der ' Höhe des Ertrages und des

' Betriebskapitals ungelegen sein lasse. Burger-
Meister Travers , der im übrigen alle Abänderung^
anträge ablehnen zu wollen bat, gab die Erklärung
ab, daß eine staatliche Regelung der Materie in
Aussicht stehe, und daß nur dieser Umstand die
Stadtverwaltung abhalte , jetzt schon mit einer ein
schlägigen Vorlage hervorzutreten . Bei dem Kran
kenhaüs betragen heute in der dritten Pflegeklaste
die Selbstausgaben 130 Mark . Der Rechnungs-Bor-
anschlag bringt eine Erhöhung dieses Pflegesatzes
für Selbstversorger aus Wiesbaden und Kranken¬
kassen auf 105 Mark in Vorschlag. Das Kaiser
Friedrich-Bad erfordert einen Zuschuß von 118b 000
Mark , der Bolksbadebetrieb einen gleichen von
1403 000 Mark . Der Preis der Wannenbader in
den Volksbädern soll von 3 Mark «u , 6 M<rrk -er¬
höht werden . Für das- Luft- und Sonnenbad ist
65 000 Mark Zuschuß eingestellt. 2>,e Kanalbe¬
nutzungsgebühr soll eine Erhöhung von 5 auf
7 Prozent erfahren , die Wohnungsbauabgave eine
solche von 10 auf 100 Prozent der Fr,edensmiete,
Bon den zurzeit tätigen 670 städtischen Beamten
befinden sich7.8 Prozent in Stellen der Besoldungs¬
gruppe 10 und höher, während von den >n Reicys-
refforts beschäftigten rund 743 MO Beamten nur
18 000, das heißt 2,4-Prozent in Gruppe 10 bezw
höhere Gruppen einrangiert find. Interessant
waren Zahlen , welche Bürgermeister Travers be
züglich der von der Besatzung in Anspruch genom
menen Wohnungen und Wohnungsteile zur Kennt¬
nis brachte. Darnach belauft sich die Zahl Vieser
Wohnungen re. heute auf 750. Di« Statt hat bei
der Reichsregierung Schritte getan, um Ersatz da¬
für zu erlangen , der Bürgermeister aber muß leider
konstatieren, daß diese bisher ihre Pflicht nicht er¬
füllt hat . Bon sozialdemokratischerSeite wurde die
möglichste Beschleunigung der Eingemeinvungsver-
handlungen und deren Ausdehnung auf sämtliche
Bororte gewünscht, indem ste dabei die Ansicht ver¬
trat , daß diese Eingemeindung ^ , allen Beteittglln
Nur zum Vorteil gereichen würden . Zurzeit 80" es
in Wiesbaden 750 sogenannte Fehlwohnungen , eme
Zahl in die einbegriffen sind alle ungenügenden
und derzeit nur provisorisch benutzten Wohnungen.
Bei einer Einwohnerschaft von 109 000, wie wir sie
früher hatten , wurden noch 2000 und bei elrwr um
2000 geringeren Bevölkerung 1700 Erstehende
Wohnungen gezahlt. Zurzeit belauft sah d,e B -
völkeruugszisser unserer Stadt auf 10a 000. Be¬
schlüsse im Llnschluß an den Meinungsaustausch
Wurden nicht gefaßt.

= Wirker. 23 Juni . Massenbetaubung durch
«inen Blitzschlag. Bei dem letzten starken Gewitter,
dar am Samstag über dem Untermamgeb-et meder-
Kino, schlag der Blitz auf den wiesen m den Mit
Heu blladenen wagen des Landwirs Boos von hier.
Vas Gespann, eine Ruh und etn wertvolles Pferd,
wurden auf der Stelle getötet und die vor dem
Regen unter dem Heuwagen Schutz suchenden Leute,
der Besitzer und drei weitere Personen, wurden eben¬
falls getrosten und so schwer betäubt , daß sie spater
bewußtlos aufgefunden wurden, während sich die
Angehörigen des Landwirts alle spater wieder er-
holten, ist dieser nach heule gelähmt.

Rüdesheim . Donnerstag nachmittag
fand im Kreishanse eine Konferenz Nhemgauer
Bürgermeister statt. Ihr wohnten bei: Regie-
Nmgspräsidcnt Dr . Momm von Wiesbaden.
DberregicrungSrat Krcuzdurg-Coblcnz als Bcr-
tretcc des Qberprästdenten der Rheinprovmz,
Landrat Dr . Mühlens-Rüdesheim usw. Zur
Verhandlung stand u. a. auch die Oestnchcr
Winzerdeinoustration vom 29 . Mar. Rach der
Konferenz fand ctne Besprechung von Presse¬
vertretern und einem Winzer aus Oestrich uut
Dberrcgierungsvat Kreuzburg statt Wa» m
der Konferenz des näheren besprochen wurde,
entzieht sich noch der Kenntnis. Die Anbe¬
raumung der Konferenz beweist, welche Bedeu¬
tung der Winzerdcmonstralionvon seiten der
Behörde beigelegt wird. Es ist Tatsache, daß
Man in Oestrich einen verzweigten Reblausherd
gefunden bat, der schwere Gefahren für den
gesamten Rhcingaucr Weinbau in sich mrgl.
Den Weinbau vor einer weiteren Verseuchung
durch die Reblaus zu schützen, muß Ausgabe
eines jeden Weinbergsbesitzers sein. Deshalb
wird von allen einsichtigen Winzern verlangt,
daß sie der Bekämpfung der Reblaus nicht nur
keine Hindernisse tn der- Weg legen, sondern
dst Bestrebungen der Staatsrcgierung kräftig
Unterstützen
. fc Aus dem Rhelngau. Zu der Nachricht, da«
feer Führer der Bewegung, die sich gegen d>L M-

macht, Nikolaus Mahr -Oestrich, aus der Hast ent
[affen wurde, erfahren wir von der Staatsanwalt-
chaft am Landgericht Wiesbaden, daß die Haftem-
affung nicht den geringsten Einfluß auf den Fort¬

gang des Verfahrens hat. Dieses wird nach wie vor
betrieben Durch das Verhalten der Winzer gegen¬
über der Reblauskommifsion wird in manchen Ge¬
markungen des Rheingaus der Weinbau gefährdet
und seine Zukunft. .

Aus dem Rheingau . Bei der herrschenden war¬
men Witterung ist die Entwicklung der Reben so
schnell vorangegangen , daß die Blüte in vielen Lagen
unseres Weinbaugebietes bereits in vollem Gange ist.c\; »n ni.nf« Gescheine auf. Die Pilz-

au entwaffnen. Polizeibeamte führten den Revolver¬
helden ab. Angeblich soll der Grund zur Tat m der
Verärgerung des Landwirtes über einen verlorenen
Prozeß zu suchen sein.

Das Ende der Posihornpoesie. Da die Reichs-
vostverwaltung bestrebt ist, ihre Personenposten all¬
mählich durch Postautomobile zu ersetzen, so werden
im Laufe dieses Sommers die letzten Pferdeposten
verschwinden. Rach einer Verordnung des Reichs-
postminttters werden die alten Uniformen der Postil¬
lone, ihre Hüte und ihre Posthörner eingezogen.
Die Post im Walde mit ihren lieben Tönen hat aus-
gespielt. - v

Die Reben weisen viele Gescheine aus. Die Pilz
krankheitcn, wie Peronospora u. Oldium, haben sich
noch nicht gezeigt, wurden aber vorbeugend durch
Spritzen und Schwefeln bekämpft. Im freihändigen
Geschäft mit Wein ist es in der letzten Zeit durchaus
ruhig geworden, was ja allein schon durch den Um-,
stand erklärt werden kann, . daß die Lagerbestände
sehr zusammengeschmolzensind. In der letzten Zeit
wurden und in der nächsten Zeit werden noch Wein-
Versteigerungen, vorwiegend von WinZergenossen-
schäften, veranstaltet, wobei sich bis jetzt gezeigt hat,
daß für die dort dargebotenen Weme sehr hohe
Preise angelegt wurden.

St . Goarshausen . Beim Kirschenpflücken stürzte
in Wellmig ein Landwirt vom Baum und erlitt da¬
bei den Tod.

fp höchst. Die katholische Schulorganisation von
Groß -Höchst beabsichtigt in einen allgemeinen
Schulstreik einzutreten, wenn die Behörde nicht Ende
dieses Monats die katholischen Kinder aus den
Klassen der exkommunizierten Lehrer Fick. Schmidt
und Diefenbach anderen Lehrern zugeführt hat.
Gleichzeitig werden sich die katholischen Eltern van
Höchst und Nied, wo bereits seit dem 12. Juni 380
Kinder der Schule fern gehalten werden, mit einem
Aufruf an sämtliche katholische Eltern Nassaus wen¬
den und diese zu einem Sympathiestreik auffordern,
solange, bis die Forderungen erfüllt sind.

fp Frankfurt . Der Streik der technischen Ange¬
stellten und Werkmeister hat die Aussperrung , der
Arbeiter in den großen Frankfurter industriellen
Betrieben zur Folge gehabt. Nur die chemische In¬
dustrie bleibt von den Maßnahmen vorläufig unbe¬
rührt . Einigungsversuche hatten bisher keinen Er¬
folg.

fv Frankfurt . Die Frankfurt -Osfenbacher Lo¬
kalbahn. die im Berkehr zwischen den beiden Städten
von hervorragender Bedeutung ist, soll nach Mel¬
dungen aus Berlin nach Offenbach mit Ende Oktober
d. Js . ihren Betrieb gänzlich entstellen.

fp Frankfurt . Aus der Güterhalle der vereinig
ten Güterbestätter wurden in der letzten Zeit Kaffee
und Stoffballen im Werte von 350 000—400 000 Jl
gestohlen. Ms Diebe ermittelte die Polizei zwei
junge Fuhrleute und einen Kausmannslehrling und
als Hehler zwei Packer, die sämtlich verhafte : wur¬
den Außerdem wurden 11 weitere Personen fest-
gestellt, die die Waren mit verhehlt haben . Einen
Teil der .gestohlenen Stoffe fand man in einem
Keller einer Wirtschaft am Börsenplatz auf . — Beim
Nachfüllen eines Spirituskochers benutzte die Ehe¬
frau Therese Haas in der Sackgasse eine volle Spiri¬
tusflasche. Die Flasche explodierte und verspritzte
ihren Inhalt über die Frau , die -derart schwere
Brandwunden davon trug , daß sie unter qualvollen
Leiden verschied.

— Nachdem Freitag mittag 12 Uhr die tech¬
nischen Angestellten und Werkmeister der Adier--
werke in den Streik getreten waren , haben nach¬
mittags 4 Uhr die Adlerwerke ihren Betrieb , der an
die 7000 Arbeiter beschäftigt, geschlossen. Boraus-
sicqtlich werden in den nächsten Tagen auch andere
größere Werke zu der gleichen Maßnahme genötigt
sein. Die Stillegungen tragen aber, wie von der
Seite des Arbeitgeberkartells ausdrücklich versichert
wird , nicht etwa den Kampfcharakter , einer Aus¬
sperrung , sondern seien lediglich als eine zwangs¬
läufige Folge des Ausstandes der Techniker anzu¬
sehen.

fp Lahnstein. Auf den Ueberbringer der Lohn-
geldcc in Höhe von nahezu einer Viertelmillion Mark
für die Firma Multhaupt bei Friedrichsegen war am
Freitag ein verwegener Raubüberfall an einer be¬
stimmten Stelle geplant, von dem die Behörde
Kenntnis bekommen hatte. Infolgedessen wurden
von zahlreichen Beamten die umfassendsten Maß¬
nahmen zur Ergreifung der Räuber getroffen. Tat¬
sächlich konnten diese, als der Kassenbote mit dem
Gelde die Stelle passierte, überrascht und nach hefti¬
ger Gegenwehr festgenommcn werden. Die Räuber,
die schwarze Masken trugen und im Besitz von Mili¬
tärrevolvern waren , stammen aus Oberlahnstein.
Einer ist ein ehemaliger Eisenbahner. Haussuchungen
bei denselben förderten viel Diebesgut zu Tage.

Oberstem a. 71.  Der 19jährige Rinck ist hier ver¬
haftet worden unter der Anfchuldigstng, ein vier Mo¬
nate altes Kind erstickt zu haben.

Bad Ems. Für die ausgeschriebene Bürger-
meistcrstelle haben sich 58 Bewerber gemeldet, darun¬
ter allein 24 Bürgermeister anderer Städte.
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Ein Gefühl tiefen Mitleids durchzuckte Ircnö
beim Anblick dieses vergrämten Gesichts mit den
klein geweinten Äugen, die tief in den Höhlen lagen.

Gnädige Frau , ich komme, um mich nach
Ihrem Kranken zu erkundigen, stotterte Irene . Jcy
bin Frau v. Grote . ,,

Der Name sagte der alten Dame offenbar gar
nichts. Es steht schlecht, antworte sie mit unterdrück-
ter Verzweiflung. Die gebrochenen Rippen drucken
auf die Lunge. Er hat einen Blutsiurz gehabt.
Fräulein v. Rochlitz pflegt ihn Tag und 'Nacht. Ich
bin ganz nutzlos. Mir brichts das Herz, ihn so lei¬
den zu sehen. Man schickte mich hinaus.

Darf ich ein paar Minuten mit Ihnen reden,
gnädige Frau ? bat Irene . Ich bin befreundet mit
Ihrem Sohn . Er verkehrte täglich in unserem
Hause.

Die alte Dame klinkte vorsichtig die nächste Tur
auf. Wir müssen ganz leise sein, flüsterte sie. Er
liegt nebenan. Man hört sein Röcheln und Stöhnen
bis hierher. Sie hielt die kleinen, welke» Hände mit
den vielen, altmodischen Ringen gegen die Schläfen.
Mein Kind, mein liebes Kind, mein Bodo ! — und
ich bin schuld an dem ganzen Unglück.

Wieso denn, gnädige Frau ? fragte Irene er-
Wie konnten Sie es ändern , daß er mtt dem

mb Berlin , 26. Juni . Wie die „Montagspost"
meldet, hat das Reichskabinett beschlossen, daß die
Beerdigung Rathenaus auf Losten des Reiches er¬
folgen soll. — Die Leiche des Ministers wird am heu¬
tigen Montag abend im Reichstag ausgebahrt wer¬
den. Dienstag nachmittag findet unter Teilnahme !staunt. Wie kor
der Reichsregierung und des Reichstages die Bei-  ein Wahnsinniger, entgegnet- die
s e tzu n g statt. Die Reichswehr bildet Spalier . Die afte S £tme in  höchster Erregung . Herr v. Rohr , alle
Leiche Rathenaus wird nach dem Erbbegräbnis der seine Kameraden sagten das . Bodo war sinnlos auf-

F - mlli- >« vb -„ ch- «-w-ld- «-br- ch> » °rd°». »- « - ' tz >°«I, “ KK ' uÄ
Am der Beerdigung Bmhrmaus sollen, wie Stute losgeschlagen,

die Blätter berichten, in Berlin und im ganzen Reich Ein unbestimmter Argwahn durchzuckte Irene,
die Angestellten, Beamten und Arbeiter durch halb- sSollte Bodos Erregung mit der Ankunft^des jungen
tägige Arbeitsruhs und große Kundgebungen zu
protestieren beabsichtigen, Wie die Blätter berichten,
sind bis Samstag bereits zehn Personen festgenom¬
men worden, die unter dem Verdacht stehen, der in
dem Killinger Prozeß vielgenannten Organisation C
anzugehören. Sie wurden aufs Polizeipräsidium
gebracht und einstweilen in Gewahrsam behalten.
Ihr Aufenthalt zurzeit des Anschlages wird nachge-
prüft.

Stiefkinder .!
Roman von Henriette v. MeerheimZ

(Gräfin Margarete v. Bünau ).
(12. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Daß auch Brand , der hier natürlich erst recht | unvorsichtigerweijê Ihrem
nicht für voll angesehen wurde,

Mädchens Zusammenhängen, düs ihn jetzt in so auf¬
opfernder Weise pflegte? , , r.

Weshalb war er nur so aufgeregt? fragte sie

"̂^ Äch, das ist eine traurige Geschichte und es
führt zu nichts, das aufzuwühlen, entgegnete H-rau
v. Ramin müde. Bodo hat Fräulein v. Rochlitz feit
Jahren geliebt. Sie konnten sich aber nicht heiraten.
Plötzlich ändern sich ihre Verhältnisse und sie erbt
ein Vermögen. Wir kommen her, um ihm das mit¬
zuteilen. Ich denke, er wird selig über die Racyricht
ein. Statt dessen führt er lauter wirre Reden, daß

er an eine andere gebunden sei, die er nicht einmal

'̂ ^ Das sagte er? Irenes Atem ging kurz und
laut . Gnädige Frau , Ihre Erzählung überrascht
mich allerdings sehr, aber macht es mir andererseits
leichter, eine Bitte zu stellen.

Was wünschen Sie , Frau v. Grote?
Ich muh Briefe zurück haben, Briese, die ich

- - - " — Sohn geschrieben habe.
keine vorteilhafte !Im Fall er wirtlich sterben sollte, könnten die Briese

Rolle spielte, erhöhte ihre gereizte Bitterkeit . Meist in fremde Lzände geraten und m>r Unannehmiich-
stand er allein da. Mischte er sich in ein Gespräch, keiten machen.
so fielen die Antworten so ablehnend und frostig Die alte Dame lehnte sich in ihren Stuhl zuruck,
aus , daß er bald wieder verstummte. Ein bitterer Zug grub sich in ihren Mund . Also

Mit schnellem Entschluß hing Elisabeth Brand Sie sind die Frau , der er sein Wort gab, sic zu hei-
ihren Florjchal über ihre entblößten Schultern und raten , sobald sie frei sein würde ? Und dabei haoen
winkte Lotta , die mit einigen anderen jungen Mäd - Sie einen Mann und zwei kleine Kinder ! Und in
chen zusammenstand. Bodos Leiden denken Sie nur daran , Ihre leicht-

Komm, wir fahren nach Haufe! sagte sie kurz sinnigen Briefe herauszubekommen, um Ihren Ruf
und in einem Ton , der jeden Widerspruch aus - ^ retten?. Größer Gott im Himmel, ist so etwas
schloß. ^ , , denkbar?

Lotta nickte einverstanden. Auch Brand erhob Ihr Sohn hat das alles viel zu feierlich aufge-
keine Einwendungen . faßt, flüsterte Irene . Das war ja nie so ernst ge-

Riemand versuchte, sie zurückzuhalten. 3m meint
Gegenteil . Elisabeth glaubte deutlich zu bemerken, Die großen schwarzen Augen der alten Dame
daß ihre Gegenwart wie ein Alpdruck über den An- 1funfcltcn vor leidenschaftlicherEmpörung . Also ein
wesenden lag und alle unwillkürlich bei ihrer Ber - Spiel war Ihnen das, woran er nun zugrunde
abschiedung aufatmeten . , . , . . gehen muß? Im Ernst wollten Sie sich nicht ŝ rei-

Das war ganz gewiß das letzte Mal , daß iw öim  [ aff en? Sie lieben Bodo gar nicht?
im Damminer Offizierkorps ĝewefen bm, t-ac?tc ftc | ^ bin  chh, sehr gut gewesen.

Frau v. Ramin sah

SrmSkei.
Aus der ReichshaupsfladL. 7

Berlin . 24. Juni . Vergangene Nacht wurde vor
seinem Wohnhause der Franzose Jean Go ward.
Beamter der Reparationskommisston, von mehreien
Männern überfall« : und zu Boden geschlagen. Am
mehrere Polizeibeamte erschienen, bemühte sich em
Arbeiter um den Verletzten. Da er ebenfalls Kopf¬
wunden aufwics , über 'deren Entstehung er aus¬
weichende Angaben machte, wurde er unter dem
dringenden Berdacht der Beteiligung an dem Uevcr-
fall 'der Kriminalpolizei übergeben. Goward ver-
mißt cittc Brieftasche mit 8000 Mark Inhalt . Er ist
so s chw e r v e r l e tzt . daß er in das Krankenhaus
geschafft werden niu'ßte.

_ _ , daß ick
.... Damminer Offizierkorps gewesen bin, sagte sie
erbittert zu ihrer Tochter während der Heimfahrt . I grau v'. Ramin sah starr "vor sich hin. Ein

Diesmal hatte Brand sich schnell auf den Bock drückendes Schweigen herrschte zwischen den beiden
geschwungen, weil er selbst fahren und dabei }-
rauchen wollte.

Wie Du willst, Mama , antwortete Lotta gleich-
aültia . Vermissen wird uns niemand.

Gewiß nicht. Alle werden froh fein, schon Irenes
Veaen. — Lotta , was ist nur mit .Irene ? Alle sind
empört . Sie muh ihren Ruf vollständig verdorben
haben. Was wird Grote tun ? .

Eine neue taktische Arbeit schreiben und seme
Frau laufen lassen, wohin sie will, entgegnete Lotta
scharf. 13.

Irene stand heftig atmend an der Korridortür.
Sie wagte nicht, die umwickelte Klingel zu ziehen.

Frauen . , .
Wollen Sie ihn noch einmal sehen — vielleicht

zum letzten Male ? fragte die alte Dame plötzlich.
Das darf ich Ihnen nicht verweigern — trotz allem.

Ehe Irene abwehren konnte, öffnete Frau von
Ramin bereits leise die Tür zum Krankenzimmer
und zog die junge Frau mit sich in die Türöffnung.

Das Bett des Kranken stand frei mitten im
Zimmer . Das Licht der Lampe fiel hell auf das Ge¬
sicht des Kranken. Mit den eingesunkenen Schläfen,
dem spitz hervorstehenden Kinn, dem nach Atem
ringenden Munde war es wie das eines Fremden-

Eine schwarzgekleidete schlankê ^ ŝt̂ st ™. . . ( ^ mit
———"N. . . s ” ieinem Schwesternhäubchen auf dem glattgestrichenen
aus 2lngst, den 5lranken zu stören. Auf der Straße ■,a- nc ben d>-m Bett und hielt das Handgelenk
lag eine dicke Strohlage aufgeschuttet, *amit kam ^ Ä‘rn" !en ^nchcn ihren Fingern . Marie zählte
Räderrollen bis in die Stube zu ebener Erde drang , nurmcrI:ram  hie unruhig flatternden Pulsschläge,
in der der gestürzte Offizier noch immer mit ^ m mümerftam mê ^ OS. mit cinent
33oöc kämpfte. „ feinen Tuch den blutigen Schaum von dem röcheln-

Entsetzliche Tage lagen hinter Irene . Die ^ Munde,
harten Worte , die ihr Mann ihr beim Nachhause- c;nem  f aum  unterdrückten Schrei des Ent¬
fahren vom Rennen gesagt hatte , waren allerüntgs . { sandte Irene sich ab. Lassen Sie mich!,
ziemlich cindruckslos an ihr vorubergegangen , aber ^ -,chen Sie lieber die Briefe ! flüsterte sie außer sich
die Nichtachtung, mit der samtllche DMen de- ^ ^ glücklichen Mutter zu! Ich muß meine Briefe
Regiments sie seitdem behandetten und ihr w«e ^ , ejc (j oirc im  Schreibtisch zu-
etne gejchlosiene Sch!aa,tre .he mtt entrüsteter Ab- ^ mmcngebunden in einem Geheimfach. Suchen S,e
wehr , gegenuberstanden . bermhrte sie doch , ^ @otte5M̂en ! Ich kann nicht an dem Bett vor-
pe'nlich. Um so mehr, als k°,ner der fungen ^ Mir graut vor Sterbenden.
S ' mi-d« Mt!« Äf & Ä M M Sr« » ««II« 3« u»
Mus Tod wohl kaum besser werden. bittend erhobene Hände zuruck. Leise schlich sie ans

Die Verhältnisse spitzten sich)jn * ' J>CltVDiar fc machte ihr Platz . Set ; Dich, Tantchen
L " ' den "lahkn Ar «iV g . " l‘  Mer . - Wer ist denn die Dame ?,
Ramins Namen erwähnte er nie und sie nntgte Wa^ will sie hier ? .
nicht ihn um Nachricht zu bitten . Seiner eisigen Ihre Briefe — Liebesbriefe, die sie an Bodo
Haltüna gegenüber entsank ihr jedesmal der Mut , geschrieben hat, will sie zurück haben, flüsterte Frau
sobald 'sie eine Frage stellen wollte. v. Ramin heiser vor Erregung . Im Geheimfach des

fteute batte sie es nicht länger ausqehalten . Sie Schreibtisches sollen sie liegen.
/es mit dem Kranken stand. Die Marie wurde um einen Schein blasser. Sie

Anwesenheit 'von Frau v. Ramin rechtferttgte. ihr jdrückte Frau v. Ramin in ihren Stuhls flüsterte ihr
Erscheinen in der Wohnung des Verunglückten, ein paar Verhaltungsmaßregeln zu und ging dann
Nicht nur die Besorgnis um 'feinen Zustand peinigte leise an den Schreibtisch.
Irene sondern vor allem die Angst, was mit den ^ ^ch einigem Suchen fand sie die Feder des be
Briefen gesckchen würde , wenn man diese nach mußten Geheimfaches. Ein zusammengeschnürtos
Ramins etwaigem Tode in seinem Schreibtisch fand. Briefe lag darin . Mit den Fingerspitzen » ahm
Mit beschämender Deutlichkeit kam ihr zum Bewußt - ^ es I)crnil5 unö  f al)  sich »ach der jungen Frau um.
sein, daß die schnell hingeworfenen Briefe uno Irene war nicht mehr anwesend. Sie konnte
Zettel ihren Ruf vollends vernichten wurden , wenn ^&en  Bodos nicht ertragen.

Loblenz. An der Pfaffendorfer Brücke riß sich
ein Änhängeschiff eines Schleppdampfers los und
legte sich quer zwischen dem Rheinufer und dem
ersten Brückenpfeiler fest, so daß die Durchfahrt durch
diesen Brückenbogen gesperrt ist.

Heidelberg, 23. Juni . Gestern nachmittag wurde
aeaen Rechtsanwalt Dr . Kaufmann in seinem Büro
ei» Mordversuch  verübt . Ein Landwirt aus
Sandhaufen kam laut „Neuer Badischer Landes-
reituna " zu Dr . Kaufmann , um von ihm die Grund-
akten eines Prozesses zurückzuerhalten. Wahrend
Dr Kaufmann die Akten aus einem Fach nehmen
wußte und sich bückte, gab der Landwirt einen Schuß
auf ihn ab, der das Ziel verfehlte. Dr . Kaufmann
setzte sich energisch zur Wehr und int Ĥandgemenge
euerte der Landwirt noch zwei Schüsse, die eben¬

falls fehl gingen. Auf die Hilferufs des Ange-
ariffenen und herbeigelockt durch die Schufse, gelang
es dem herbeieilendeii Photographen Herbst und
dem Angegriftenen, den TUL M überwältigen und -

unberufene" Äugen' sie durchlasen, ein indiskreter " " Leise ging Marie ins Nebenzimmer. Dort faß
Mund darüber sprach. Jedes emzige der Schreioen ^ -ene zusammengedrücki im Siuhl . Als Marie zui n , -f. - ,***/■«FtvrtSöf0 irfl -Ptlu ein  neun - T Fi« Sirt FaXA ° Ir » ttrrrk»handelte von Liebe, verabredete irgend e n heun
liches Zusammentresfen . Uiworsichtlg-abgefß,
siê waren , gaben sie Grote wahrsche.nl ch aus
reichenden Grund , die Scheidung gegen sie einzu
leiten, bei der sie jedenfalls als Hv  ifhuld 8« Teck
erklärt werden würde . Damit verlor sie alles , ihre
Kinder, ihre Stellung , „den letzten Rest̂ von^Ansehen
vor der

ihr trat , ließ sie die Hände sinken. 'Sie wollte eine
Frage stellen, aber die Worte kamen nicht über ihre
zuckenden Lippen. Diesem schönen, stolzen Mäd¬
chen gegenüber fühlte sie sich so schuldig und ge-
demütig't wie noch nie zuvor.

Frau v. Grote ? fragte Marie . Sie erkannte
jetzt die elegante junge Frau , die während des un-

Welt . Wer kümmert sich nochi m_ feitgen Rennens auf der Tribüne neben ihr gesessen
einem Scheidungsprozeß für schuidig ern ö • j,attc. Frau v. Ramin sagte mir, Sie wünsch

Ein tränenloses Schluchzen w)U ! „ hßatet Sriefe 3urüd ju (laben. Ist es dieses?
ein Kamps. Sie mußte die Br > f §» « Irene griff hastig danach. Ja . Ich danke sehr,
koste es, was es wolle, und sollt- IIWl j9jt  Sie schob das Paket eilig in die Tasche. Sie müssen
Ramins Mutter und ^  mUffen . iiichts Böses von mir denken, Fräulein v. Rochlitz.
großen, ernsten Äugen dem tig n ,1 Der Ich war nur unvorsichtig. Aber Eie begreifen es,
UMlchckAte Klöppel schlug nur dumpf an . In Idaß mcm̂ nicht̂ gern vertraulich - Briefe in srcmde
atemloser Spannung ,wartete !>«-. .Hände fasten läßt, wenn . . . weil

Me ^ Nckttiae Schritte näherten sich endlich! Sie verwirrte sich. Im Bannkreis dieser klaren«
Tün Ein kleiner Spalt wurde geöffnet. BodosjAugen wollten Alle die Lügen und halben Wahr»der Tür . . .

Mütter ' stand vöx'M WPÄ® »V*au deiteii nicht über' ihre Lippen,
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Dodö Hai Tn? Delirium 5er ersten Fiesternachle
viel von Ihnen gesprochen, Frau o. Grote, sagte
Marie mit plötzlichem Entschluß.

Ein Lächeln geschmeichelterEitelkeit glitt über
Irenes Gesicht. Ja , er liebt mich sehr.

Nein, das tut er nicht, antwortete Marie mit
derselben unerschütterlichen Ruhe. Aber er glaubte
cm Sie gebunden zu sein durch sein Versprechen.
Das trieb ihn zur Verzweislung. Geben Sie ihm das
Wort zurück, Frau v. Grote, damit er in Frieden
sterben oder, wenn Gott ihn am Leben erhält , mit
einer anderen glücklich werden kann.

Mit Ihnen?
Ja , mit mir.
Ich hindere ihn nicht. Das war ja alles nur

halb im Scherz. Ich will mich gar nicht scheiden
lassen.

In Mariens Augen trat ein verächtlicher Aus¬
druck. Sie haben ihn nie geliebt und nur ein er¬
bärmliches Spiel mit ihm getrieben, sagte sie kalt.
Luisen Sie uns jetzt unsere Unterredung beenden.

Irene senkte den Kopf und ging schweigend
hinaus . Draußen in der kalten Abendlust atmete
sie tief aus . Das war eine häßliche, demütigende
Szene gewesen. Aber sie hatte erreicht, was sie
wollte. Die Briese waren in ihren Händen. Jetzt
mochte man über sie klatschen, -was man wollte,
Beweise gab es nicht.

Qb Bado v. Ramm wohl wirklich sterben
muhte ? Eine Sekunde lang wünschte sie es. Sie
gönnte ihn nicht dem hochmütigen, tugendstolzen
Mädchen. Auch brachte sein Tod am besten den
ganzen Klatsch in Vergessenheit. Gleich darauf
cllier schämte sie sich dieses häßlichen Gefühls . Eine
niederziehende Traurigkeit lähmte sie plötzlich.
Ihr ganzes Leben kam ihr wie verdorben -vor. Das
kalte Rebenein-anderherleben mit ihrem Manne war
nur erträglich, wenn irgend eine Courmacherei sie
beschäftigte und ausfüllte . Die Sache mit Ramin
rvar aber jetzt zu Ende — auf jeden Fall . Ent¬
weder starb er, oder wenn er wirklich am Leben
blieb und gesund wurde, ließ ihn Marie v. Rochlitz
gewiß nicht wieder los.

Konnte er überhaupt genesen? Sein entstell¬
tes Gesicht mit dem blutigen Schaum vor dem
Munde tauchte wie eine Vision vor ihr ans. Ent-
setzen schüttelte sie. Sie versuchte sich zurückzu-
rosen, wie er früher ausgesehen hatte, so jung, so
bübsch mit den heißen, dunklen Augen — oer
gedens. Das jammervolle Bild auf dem Kranken
vett trat immer dazwischen. Nie würde sie das ver-
gesien können.

' Mühsam ging sie weiter. Der ausrauschende
Wind legte ihr den Kleiderrock so eng um die
Glieder, daß sie kaum ausschreiten konnte, riß und
pflückte an ihrem Schleier . Das dicke Briespaket
in der Tasche schlug bei jedem Schritt gegen ihre
Knie. Wäre sie das nur erst los ! Heim mochte
sie die Briefe nicht nehmen, um sie dort zu ver¬
brennen . Geheizt wurde noch nicht, und in der
Küche kochte die Köchin alles auf Gas.

Unschlüssig blieb sie stehen. In der Ferne
hörte sie den Fluh rauschen, der über das Wehr
stürzte. Wenn sie die Briefe mit einem Stein be¬
schwerte und ins Wasser warf , dann waren sie am
sichersten vernichtet.

Hastig bückte sie sich, hob einen am Boden lie
genden Stein auf und band ihn auf den Briefen
fest. Laufend erreichte sie den Fluß.

Wie still und einsam es hier war ! Nur das
Wasser rauschte.

Während ihrer langen Wanderung war es fast
ganz dunkel geworden. Dichte Dämmerung sank wie
feine graue Asche herab . Das Gerassel der Wagen
das von der Stadt gedämpft herüberklang, ähnelte
dezn fernen Säuseln welker Blätter . Alles ver¬
blich und verklang in der -weich auslösenden Däm¬
merung . Jeder Laut , jede Farbe ging sterbend
dahin.

Die tiefe Melancholie des trüben Herbstabends
breitete sich wie ein weicher grauer Mantel über
Irene . Sie weinte leise vor sich hin wie ein müdes,
verirrtes Kind. Mechanisch griff sie endlich in die
Tasche, zog die Briefe hervor und warf 'das Patet
in das strudelnde Wasser.

Lautlos versank es.
Scheu, ob auch niemand sie bemerkt und ihr

Tun beobachtet hätte, sah sie sich um. Nichts. Sie
stand allein in der dunklen Herbstnacht an dem
einsamen Fluß.

Wie gejagt lief sie durch die Straßen und Gaß-
chen zurück, bis sie an allen Gliedern zitternd vor
der Tür ihres Hauses anlangte.

Ehr sie klingelte, sah -sie rasch an sich herunter
Nein , so durfte niemand sie sehen. Ihr Haar war
wirr , der Saum ihres langen Kleides schmutzig
und durchnäßt. Der feuchte Schleier wand sich wie
ein Strick um ihren Hals.

Zum Glück fand sie den Drücker in ihrer
Tasche und konnte sich selbst die Korridortüre öffnen
Jetzt fühlte sie erst, wie erschöpft sie von dem raschen.
Laufen war . Sie vermochte nicht -sofort die Treppe
zu ihrem -Schlafzimmer hinauszusteigen, sondern
muhte iri ihrem Boudoir sich erst einen Augenblick
setzen-und Atem schöpfen. Ihre nassen Stiesel , ihr
triefender Rocksaum ließen feuchte Spuren aus dem
roten Teppich zurück.

Es war still und warm im Zimmer . Das Licht
der Lampe -beleuchtete hell die blauen Rosen auf der
mattgrauen Tapete und all die zierlichen lackierten
Möbel.

Auf dem viereckigen Tisch, der mit einer reseden
sarbenen Decke belegt war , stand eine rote Tonvase
mit lebendem Grün gefüllt. Die Blätter hingen,
-schlaff herunter , als ob sie kein Wasser erhalten
härten. Auch in den anderen Blumenschalen welk
ten die Blüten . Ein fader, widerlicher Geruch ent¬
stieg dem verdorbenen Wasser.

Irene sah sich mißmutig um. Ihr scharfes Auge
entdeckte eine feine Staubschicht, die -aus allen Mö¬
beln und Bildern lag. In den letzten, schrecklichen
Tagen hatte sie sich um nichts in ihrem Haus-
kümmern mögen. Jetzt erfaßte eine heftige Sehn
sucht sie nach -der blumendurchdufteten, zierlichen
Anmut ihrer Zimmer , an die sie gewöhnt -war.

-Sie strich über ihr Gesicht, als ob sie Spinn
woben fortwischen müsse. Dann riß sie stürmisch an
der Klingel.

Wischen- Sie hier Staub , Line ! hcrr,chte sie -das
eintretende Mädchen an . Und tun Sie auch gleich
frisches Wasser in alle Schalen and Wasen. Wie
kann man so nachlässig sein!

Line schien eine schnippische Antwort geben zu
-wollen, aber als Irene ihr fest ins Gesicht sah, nahm
sie doch lieber stumm die Basen mit.

Umziehen will ich mich auch, und die Köchin
-toll eine Krebsomolette zum -Abendbrot anrichten.
rief Irene ihr nach.

Kcobsomelette war ihres Mannes Lieblings-
gericht, und Irene beschloß, sich von jetzt an stets
ums Essen zu bekümmern und auch ein Kleid anzu¬
ziehen, von dessen Farbe und Schnitt ihr Mann ge-
sagt hatte, es stände ihr besonders gut.

Sie Holle die Kinder zu sich ins Schlafzimmer,
während sie sorgfältig Toilette machte. Als sie fer¬
tig war , ging sie mit Maidi in ihr Zimmer , um
Lina beim Staubwischen zu Helsen.

Wenn Irene Wollte, dalitt flog ihr die Arbeit
von den Händen. Bereits nach kurzer Zell glänzte
die Wohnung in alter Ordnung . In allen -Schalen
und Basen blühte -bunte Kapuzinerkresse, die auch in
üppiger Fülle Veranda und Balkon umrankte.
Mitten auf den hübschgodeckten Eßtisch, zwischen all
das blau und weihe Porzellan , stellte Irene eine
metallisch glitzernde Glasschale mit brennendroten
Geranien und -dunkelgrünem Efeu gefüllt . Wie
lustig das -aussah . Maidi klatschte in die Hände.

Irene zog den hohen Stuhl des Kindes an den
Tisch. Maida darf aufbleiben und mit Papa und
mir Abendbrot essen, versprach sie.

-Das Kind faß mit vorgebundener Serviette und
Zierlichem Gesichtchen glückselig da.

Grote ließ auf sich warten.
Hol den Papa ! sagte Irene und hob das kleine

Mädchen vom Stuhl herunter . Erzähl ihm, Du
dürftest mitessen und es gäbe auch Krebsomelette..

Bald darauf erfrfiien Grote . Mit kühlem Blick
ah er über den forgfällig gedeckten Tisch. An

Irenes Frisur und ihrem eleganten Kleid erriet er,
daß sie sich für ihn umgezogen hatte.

Aber gerade dieser Wunsch, ihm zu gefallen,
lieh ihn ab und verdroß ihn. Mechanisch nahm er
etwas von den Speisen aus seinen Teller, ohne zu
wissen, was er eigentlich hinunterschluckte. Ein Ge-
präch wollte nicht in Gang kommen.

Irene stelüe des auswartenden Dieners wegen
ein paar gleichgültige Fragen , dis Grote möglichst
knapp beantwortete.

Das 'Kind plauderte zuerst ein wenig, ver-
tummte aber bald wieder, als niemand daraus äch¬
zte. Mit erschrockenem Ausdruck sah die Kleine den
Vater , dann wieder die Mutter an.

Geh jetzt zu Bett , Maidi , sagte Grote endlich,
als der Diener die Obstteller hingesetzt hatte und
hinausgegangen war . t»

Gehorsam glitt die Kleine von ihrem Stuhl
herunter . Kommst Du zum Beten ? ftagte sie leise,
indem sie ihren Blondkopf unter des Vaters Arm
chob.

Heute nicht, Maidi . Bete mit -der Wärterin.
Das Kind widersprach nicht. Etwas im Wesen

des Vaters schüchterte es ein.
Als die kleine weihe Gestalt hinausgeglitten

war , wandte Grote sich zu seiner Frau.
Sie saß, den Kopf etwas geneigt, auf ihrem

Stuhl und spielte mit der Blumenschale, aus der sie
bald einen Geranienstengel , dann wieder ein Efeu¬
blatt herauszupste . .

Wo warft Du denn heute so lange -der dem
schlechten Wetter ? fragte Grote mit plötzlichem Ent¬
schluß. Was hattest Du Wichtiges zu tun?

Irene warf trotzig den Kopf zurück.
Das klingt ja wie ein Verhör!
Das Recht zu fragen werde ich wohl haben, gab

er ebenso kurz zurück.
Gewiß — und ich bin gerne bereit , zu antwor¬

ten. Ich war zu Ramins Mutter -gegangen, um mich
nach dem Befinden des Kranken zu erkundigen.

Dieser Gang wäre besser unterblieben . Wenn
Dich jenrand in das Haus hineingehen sah, gibt -das
nur Veranlassung- zu erneuter Rederei.

Das ist mir ganz gleichgültig.
Seit die gefährlichen Briese sicher auf dem

Grunde des Flusses lagen, trat Irene mit -- größter
Entschiedenheit auf.

Dein Ruf scheint Dich in der Tat wenig zu
kümmern, entgegnete Grote bitter . Du wirst also
heute erfahren haben, daß die A-erzte die Hoffnung
ausgeben, den Kranken am Leben zu erbalten?

Frau v. Ramin sagte das . Aber Aerzte können
irren . _

Irene sah ihren Mann scheu von der Seite an.
Der kalte, entschlossene Ausdruck feines Gesichts
wurde ihr unbehaglich.

Grote räusperte sich ein paarmal . Die Worte,
die er sprechen wollte, wurden ihm augenscheinlich
schwer. Ohne ihren fragenden Blick zu erwidern,
fuhr er fort : Wer das herumgebracht hat, weiß na¬
türlich niemand , aber auf einmal spricht alles davon
Ramin fei heimlich mit jener jungen Dame ver-lübt
gewesen, die ihn' jetzt so aufopfernd pflegt. Du hast
ihn durch Deine Koketterie an Dich zu fesseln ge¬
wußt , und dieser Zwiespalt soll ihn zur Verzweif¬
lung gebracht und den unglücklichen Sturz zur Folge
gehabt haben . Jeder gibt Dir die Schuld. Die Da¬
men des Regiments ,wollen nicht mehr mit Dir ver¬
kehren.

Wer sagt das ? ftagte Irene . Ihre blassen
Lippen zuckten nervös.

Der Oberst sprach mit mir deswegen.
Und diese Beleidigung hast Du ruhig hinge

nommen?
Herr v. Studnitz sprach in schonend« , nicht in

beleidigender Weise über die Angelegenheit.
Wenn Du einen Funken Temperament besäßest,

so hättest Du Dir -das nicht bieten lassen, brauste
Irene aus.

Ich kann mich nicht mit dem ganzen Regiment
schießen, entgegnete Grote kalt. Alle sind sich einig in
ihrer Verurteilung Deiner Handlungsweise. Es ist
am -besten, wenn Du abreisest. Jedenfalls vor Ra¬
mins Begräbnis . Sonst -bringst Du uns -beide in
eine sehr peinliche Lage.

Schon ehe Du davon sprachst, war es meine
feste Absicht, das Klatschnest Dammin zu verlassen!
Ihr schmaler Fuß klopfte ein schnelles Marschtempo
auf dem Teppich.

Und wo willst Du hin ? ftagte er mit derselben
kühlen Ruhe.

Vorläufig gehe ich mit den Kindern nach
Machow.

Mit den Kindern? — Nein ! Dis bleiben bei
mir . Ich wünsche nicht, sie von Brands gutem oder
schlechtem.Willen abhängig zu sehen.

Du hast kein Recht, mich von meinen Kindern
zu trennen!

Meinst Du? Ich würde an Deiner Stelle diese
Frage lieber unerörtert lassen. Lebe jetzt so still wie
möglich bei Deiner Mutter . Vielleicht verstummt das
Gerede, und wir können, wenn ich nach Berlin ver¬
setzt bin , der Kinder wegen wieder zusammen leben.

Dieses kalte „der Kinder -wegen" empörte Irene
Die weiche Stimmung , in der sie nach Hause ge
kommen war , verschwand vollständig. Ein böser,
erbitterter Trotz beherrschte sie jetzt. Ja , wenn er
sie gebeten -hätte, bei ihm zu bleiben und in seinen
Armen die Liebe für Ramin zu vergessen, dann
hätte sie vielleicht in der wehen, wunden Gemütsoer
fassung dieses Abends ein besseres Einvernehmen
zwischen ihnen anbahnen können. Vorhin war sie zu
jedem Einlenken bereit gewesen, aber dieser starren
Kälte und Gleichgültigkeit gegenüber ließen alle
guten Vorsätze sie sofort wieder im Stich. Das war
ja kein lebender, fühlender Mensch, mit dem sie ver¬
handelte, sondern eine Maschine, die nur durch den
Antrieb des Ehrgeizes in Bewegung gesetzt wurde.
-Entsetzlicher Gedanke, ihr ganzes Leben lang dis.
Kellen dieser kalten, liebeleeren Ehe weiterzutragen!
Sie war doch noch jung , und die Welt stand ihr
offen! Die Mutter mußte ihr Geld geben, sie
wollte reisen, sich amüsieren und all dies Elend ver¬
gessen. Freilich die Kinder ! Bei dem Gedanken an

die blonds Maidi und Len dicken Bubi wurde ihr
etwas weh ums Herz. Aber es -würden sich mit der
Zeit schon Einrichtungen treffen lassen, daß sie die
Kinder wiederbekam. Grote sollte wohl merken,
wie unbehaglich ein Junggesellendascin ist, wenn
man dabei noch zwei kleine Kinder versorgen muh.

Der Rittmeister hatte mit Erstaunen Irenes
wechselndes Mienenfpiel beobachtet. Der zuerst nie¬
dergeschlagene, etwas verstörte Ausdruck war voll¬
kommen von ihrem Gesicht verschwunden. Sie sah
jetzt entschlossen, sogar ganz heiter aus.

Gut , daß unsere Wünsch« einmal g-nau die¬
selben sind. Ich habe mir in düsen Tagen auch die
Zukunft zurechtgelogt und ersehn« nichts mehr als
eine völlige Trennung , sagte Irene noch einer län¬
geren Pause in herausforderndem Ton . Sie hoffte
durch die Drohung Grote zum Einlenken zu bringen.

Doch -er erwiderte nur : Auch ich halte eine
Trennung jetzt für das einzig Richtige.,,

Eine Scheidung wäre noch besser, übertrumpfte
sie ihn sofort. Ganz frei möchte ich sein. Das ist
die glatteste Rechnung.

Scheiden lasse ich mich nicht — der Kinder
wegen, antwortete er kurz.

O Du ! rief sie außer sich. Du bist an allem
schuld. Gefühllos bist Du wie Stein , nein , wie
Holz — trocken, spröde, unbiegsam.

In seinen Augen blitzte etwas auf . Sie konnte
nicht unterscheiden, ob es Zorn oder Schmerz war.
Wir wollen mein«.- Charaktereigenschaften uner¬
örtert lassen und bei unserem Thema bleiben,
meinte er . Du hast durch Dein albernes Kokettieren
mit Ramin und Dein herzloses Benehmen bei
einem schweren Sturz die -Achtung der Menschen
hier verscherzt und kannst sie nur sehr langsam wie¬
dergewinnen.

Irene hörte gar nicht mehr auf ihn. Ich fahre
also morgen früh nach Machow und bleibe vor¬
läufig dort , war alles , was sie entgegnete . Auf
Deine Besuche verzichte ich dankend im voraus.

Es war durchaus nicht meine Absicht, zu Dir
zu kommen.

Die Kinder hole ich mir nach, sobald es mög¬
lich ist. ..

Das erlaube ich nicht. Aber sie können ab und
u mit ihrer Wärterin hinausfahren , damit Du sie

sichst.
Das Gericht mag entscheiden, ob Du das Recht

hast, mir meine Kinder zu entfremden.
Auf dielen Ausfall antwortete er gar nicht,

sondern stand auf . Hast Du Geld? fragte er kurz.
Was kümmert das Dich?
Ich frage , weil säst stets Ebbe in Deiner Kasse

zu sein pflegt.
Meine Mutter wird mir geben, was ich haben

will.
Darauf würde ich an Deiner Stelle nicht zu fest

rechnen, da Brand die Kasse führt . Wenn Du also
etwas nötig hast, laß es mich wissen.

Daraus kannst Du tanae warten.
Ich glaube nicht, daß das lange dauern wird.
Sein ironischer Ton trieb ihr das Blut heiß ins

Gesicht. Sie drehte den Kopf zur Seite . Sie fühlte
wenn sie noch länger in seiner Gegenwart blieb,
ließen ihre Nerven sie im Stich und sie brach in ein
hysterisches Lachen oder Schluchzen aus . Das durfte
nicht sein.

Auf Wiedersehen! sagte sie ralch. Du wirst
morgen wohl schon weggeritten -sein, wenn ich
foctsahre?

Unsere Uebung beginnt allerdings sehr früh.
An der Tür blieb Grote stehen, als ob -er noch

eine Anrede, ein bittendes Wort erwarte . Irene
aber blieb stumm.

Eine Zeitlang faß sie noch regungslos an dem
halb abgedeckten Tisch. Ms der Diener eintrat , um
die letzten Teller wegzunehmen, -stand sie schnell-auf.

Zu tun gab 's genug . Die Möbel im Salon
mußten zugedeckt, manches verschlossen werden . Sie
sprach eingehend mit allen Dienstboten und über¬
wachte sorgfältig das Packen ihrer -großen Koffer.

Sie wußte ja nicht, wie lange sie fortbleiben
würde, da mußte sie mit Toiletten versehen sein.

Erst tief in der Nacht waren die Vorbereitun¬
gen beendet. Durch -die Türritzen fiel Licht. In
ihres Mannes Zimmer brannte noch die Lampe.
Was mochte ihn so spät noch wach halten ? Empfand
er Reue , Kummer über den Bruch?

Unschlüssig zögerte sie vor der Tür . Endlich
drückt« sie die Klinke leise nieder und sah ins
Zimmer . Grote saß halb abgekehrt in einem Lehn¬
stuhl und las . Wor ihm auf dem Tisch lagen Kar¬
ten , Zirkel und Bleistifte . Ost ließ er das Buch
sinken, spähte in die ausg-eschlagenen Karten , machte
sich Notizen und maß mit -dem Zirkel Entfernungen
aus . Er war so vertieft in seine Arbeit , daß er das
vorsichtige Oefsnen der Tür und Irenes herein-
jpähendes Gesicht gar nicht bemerkte.

Mit einem kaum unterdrückten Ausruf des Un¬
willens drückte die junge Frau die Tür wieder ins
Schloß.

(Fortsetzung folgt.)

1 DekmmffliÄhung.
Der Polizeiwachtmeister Josef Schlosser hier,

ist zum Bollziehungsbeamten der Stadt Hochheini
a . M . bestellt worden.

Hochheim a . M., 23. Juni 1922.
Der Bürgermeister . I . V.: P i st o r.

Bekanntmachung.
Am Dienstag , 27. 3uni , vormittags 11 Uhr,

wird ein Teil des Gemeindegrnndstücks im Distrikt
„im Sand auf den Main ", Kartenblatt 31, Parzelle
Nr . 231, groß 15,73 Ar, im Rathause auf weitere
9 Jahre öffentlich verpachtet.

Hochheim a . M ., 22. Juni 1922.
Der Magistrat . Arzbach er.

Oeffenkliche Mahnung.
Das nach Zustellung der Rechnungen innerhalb

8 Tagen fällig gewesene Lichk- und Wassergeld für
das 4. Quarta ! des Rechnungsjahres 1921 ist, soweit
dasselbe noch im Rückstände ist, nunmehr nebst den
aus dem in der heutigen Reichseinkommenstsuer-
mahnüng ersichtlichen Mahngebühren , spätestens bis
zum 5. Juli d. Is . an die Unterzeichnete Kasse zu
entrichten. Vom folgenden Tage ab werden die
Rückstände im Wege der Zwangsvollstreckung einge-
zogen.

Eine Behändigung von Mahnzettel findet nicht
statt. Bei Ueberweisung auf bargeldlosem Wege
oder durch die Post ist der Betrag portofrei mit Bei¬
fügung der Mahngebühr der Kasse zuzuführen.

Hochheima . M ., den 23. Juni 1922.
Die Stadtkasse. M u t h.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Unterstützung ün die be¬

nachrichtigten Rentenempfänger findet am Dienstag,
27. Iuni o.  3 ., vormittags von 8 bis 12 Uhr an der
Unterzeichneten Kasse statt . In dieser Zeit werden
andere Einzahlungen nicht angenommen , wie auch
Auszahlungen nicht -geleistet.

Hochheim -a. M., 23. Juni 1922.
Die Stadtkasse. M u t h.

Oeffenkliche Sleuermahnung.
Die am 15. Mai d. Is . fällig gewordenen direk¬

ten Reichseinkommensteucrn für 1920 und vorläufige
für 1921 und 1922, sind, soweit sie nicht über diesen
Zeitpunkt hinaus gestundet sind, nunmehr nebst den
aus dem nachstehenden Tarif ersichtlichen Mahnge¬
bühren spätestens bis zum 4. Juli d. Is . an die
Unterzeichnete Kasse zu entrichten. Vom folgenden
Tage ab werden die Rückstände im Wege der
Zwangsvollstreckung eingezogen. Eine Behändigung
von Mahnzetteln findet nicht statt.

Bei Zusendung auf bargeldlosem Wege oder
durch die Post muß der Betrag spätestens an dem
obengenannten Tage der Kasse portofrei zugesührt
sein. ' Die Ueberweisung muß daher in der Regel
spätestens 2 Tage vorher erfolgen.

Für alle bis zur Bekanntmachung dieser öffent¬
lichen Mahnung in dem Hochheimer Stadtanzeiger
noch nicht gezahlten Stouerbeträge ist, sofern die
Steuer nicht gestundet war , eine Mahngebühr zu
entrichten. Die Mahngebühr beträgt bei Steuerbe¬
trägen bis 50 Mk. 0.20 Mk., von mehr als 50 bis
200 Mk. 0.40 Mk., von mehr als 200 bis 500 Mk.
0.60 Mk., von mehr als 500 bis 1000 Mk. 0.80 Mk.,
für jede weiteren angefangenen oder vollen 1000 Mk-
0.60 Mk.

Hochheima. M ., den 23. Juni 1922.
Die Stadtkasse. M u t h.

Hülfe W « !« A !«
der« !tzsWÄAs. 1.

Bekanntmachung.
Es wird nochmals darauf hingcwiessn, daß das

Mitnehmen von Hunden in Feld und Weinberge
sowie das Fischen und Angeln im Weiher streng¬
stens verboten ist und jede Uebertretung unnach-
sichtlich bestraft wird.

Hochheim a . M ., 24. Juni 1922.
Die Polizeiverwaltung . I . V.: P i stör.

Bekannljmachung.
In dem Gehöfte des Tünchers Georg Schäfer

hier, Mar -garetenstraße 20, ist Schweinerotlausseuche
aus -gebrochen. Stall und Gehdftfperre ist ong«
ordnet.

Hochheim -a. M., 23. Juni 1922.
Die Polizeiverwaltung . I . 23.: P isto r.

Bekanntmachung.
Bekr. Wasser- und Strompreis -Erhöhung.
Nach Beschluß der städtischen Körperschaften

vom 16. und 22. Juni 1922 ist der Preis für die Ent¬
nahme von -elektrischem Strom aus der städtischen
Leitung nüt Wirkung vom 1. Juki 1922 aus 8.50 Mk.
für Lichtstrom und 7 Mk . für Kraftstrom pro Kilo¬
wattstunde festgesetzt worden.

Der Preis für Entnahme von Wasser aus der
städtischen Wasserleitung beträgt ab 1. 3uli 1922 2.20
Mk. pro Kubikmeter.

Hochheima . M ., den 24. Juni 1922.
Der Magistrat . I . V.: Pi stör.

Bekanntmachung.
DÄr . Berufsschul.

Zufolge einer Vorstellung aus dem Kreise der
Eltern und Arbeitgeber der Berufsschulpflichtigen
hat der Schulvorstand beschlossen bis Ende August
den Unterricht anstatt der Mittwoch-Nachmittagen,
an zwei Nachmittagen in der Woche und zwar
Dienstags und Donnerstag nachmittags von 5 bis
7 Uhr abzuhalten . Beginn am Dienstag , 27. Juni

Hochheim a. M ., 22. Juni 1922,
I Der Magistrat . I . B .: P i st o r.

Anzelgertteil.
H. R. A. 47/8. ,

In unser Handelsregister Abt. A ist heute bet
der Firma Josef Martini Nachf. Inh . G. Graulich st-
(Nr . 47 des Reg.) in Flörsheim a. M . folgendes ein¬
getragen worden : Die Firma lautet jetzt: Gebr-
Graulich, Flörsheim a. M . Der Kaufmann Heinrich
Graulich, Mainz , ist als persönlich haftender Gesell¬
schafter in die Firma eingetreten. Die dadurch ent¬
standene offene Handelsgesellschaft hat am 1. Ja¬
nuar 1921 begonnen. Zur Vertretung der Gesell¬
schaft ist jeder Gesellschafterberechtigt.

Hochheim a. M ., den 2. Juni 1922.
_Amtsgericht .̂ ,

H. R. A. 94/1.
Unter Nr . 94 unseres Handelsregisters Abt. A

ist heute die Firma Rudolf H. G. Rees Nachf. Flörs¬
heim a. M . und als deren alleiniger Inhaber der
Kaufmann Peter Heckmann in Flörsheim a. M. ein¬
getragen worden.

Hochheim a. M., den 16. Juni 1922.
Amtsgericht.

XD« die Möglichkeit zu einem wirtjchaft-
lichen Wiederaufbau unseres deutschen
Vaterlandes in dem Zusammenschluß aller
staatserhaltenden Kräfte sieht, lese dar

DE " Zsnlralorgan "MM
der Deulfchsn Volkspartei

die Zeit
mit Industrie- u. Handelsblatt
und ihren sonstigen wertvollen Sonder¬
beilagen ( „ Grenzboten" , „Schaffende

Jugend" usw.)
Bestellungen bei allen Postämtern
(6 Nachtrag Postzeitungsliste 1922)
und der Hauptgeschäftsstelle
Berlin SW  48 , wilhelmstr . 8/9

„Vit seit " ist die billigste politische
Tageszeitung Berlins!

z
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Turngememde
HochheimE. V.

Mittwoch , den 28. 3uni,
abends 8Vs Uhr

im Vercinstokal. O. BotH-
Iunger °Mann suchtt«i best

Prtvattmuse bürge: lichen

AM-il.lMiil
Preisangebote unter 690 ati
die Ftlial - Expedition des
Hochh. Stadtanz ., Hochheim.

Gute

Milchziege
zu kauten gelocht.

Näh . Filial -Exped. des
Hochh. Stadtanz ., Hoch')-

Frischer Transport i) at)a° 0'
Ferkel

u . Läüferschrve 'me
steh. z. Berk. b. Max kU'"/'
Hochheim a. M ., T-lcson


	[Seite 290]
	[Seite 291]
	[Seite 292]
	[Seite 293]

